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NaHslude . Msttwocd. den r. September m . 29. Zabrg.nr. 20$.

Tageszettung für bas werktätige Volk Vaöens.
^ zgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage ,
ßbonnementspreis : Ins Haus, durch Träger zugestellt, monatlich
TS Pf ., vierteljährlich 2,25 Ml . In der Expedition und in den Ablagen
Ocholt, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt

durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk.vierteljährlich .
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Redaktion und Expedition ;
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d . Redaktion : 12— y2 1 Uhr.
Redaktionsschlutz : % 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg .Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. %9 Uhr. GrößereInserate muffen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm. , aufgegeben sein.Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends y27 Uhr.

Karlsruhe .
Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u . Letzte Post : W. Kolb »Residenz,Kommunales,Neues v .Tage,Feuilleton u .Unterh .-Beil . : A. Weitzmann ,Gewerkschaft!., Chronik, Genossenschaft!. , Soz .Runbschau : H. Kadel , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
iarl Ziegler in Karlsruhe .
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i. Internationale Konferenz
-er gewerkschaftlichen Land es zentralen .

In der Sitzung vom Mittwoch wurde zunächst ein Brief der
iLredischen Landeszentrale verlesen , worin sie das Fernbleiben
tims Vertreter? mit Rücksicht auf den gegenwärtigen General¬
streikentschuldigt . Weiter wird den Arbeitern der verschiedenen
Wtzer der Dank für ihre bisherige Unterstützung ausgesprochen
Wd um weitere Unterstützung gebeten . Dies ist ja bereits zu
fegirrn der Konferenz zugesagt worden .

Zur Behandlung kommt der vierte Punkt der Tagesordnung :
tzr Legitimationskartenzwang für ausländische Arbeiter in
krachen . Legten hat hierzu die verschiedenen Erlaffe der

!ußischen Regierung gesammelt und diese im Druck vorgelegt .
feiner Rede gibt Legten zunächst eine Darstellung der ge¬

richtlichen Entwicklung dieser Angelegenheit . Er weist darauf
sin. daß sich die Maßnahmen der Regierung nur gegen die Ar-
Jös richten . Aus kulturellen Gründen muffe gegen das Vor-
(tten der preußischen Regierung protestiert werden , nicht nur im

êresse der Ausländer , sondern auch im Interesse der preuß.
libeitcr . Durch den Legitimationszwang sollen die auslän -

Arbeiter rechtlos gemacht werden , damit sie im Interesse
Unternehmer als Streikbrecher wirken müssen. Das preuß.
lchen widerspreche auch den internationalen Verträgen .

!Äer habe die preußische Arbeiterschaft keinen Einfluß auf die
Mhe Gesetzgebung. Dagegen ist im Reichstage die Frage
Sprache gebracht worden und wurde dort ein entsprechender

angenommen . Weiter hätten auch einzelne in Betracht
!nde Länder Veranlassung genommen , auf ihre Regier -
einzuwirken, die preußische Regierung zur Zurücknahme

Verfügung zu veranlassen . Es sei nun nötig , dahin zu», daß auch in den Parlamenten anderer Staaten mög-
Wr selben Zeit und in gleicher Weise die Frage behandeltte. Falls die Konferenz diesem Vorschläge zustimme , könne
sich später über die Fckrm einigen .

A-gola, der Vertreter Italiens , und Bergmans von Belgiendem zu, während die französischen Delegierten auch bei
Frage ihre Abneigung gegen den Parlamentarismus zumauck bringen . Auf Vorschlag der englischen Delegiertenr dann folgender Vermittelungsvorschlag angenommen : Die

»erten verpflichten sich, in ihren Ländern alle möglichenA anzuwenden, um die Abschaffung der Legitimationskarten«führen. Der rumänische Delegierte wünscht bei dieser
nheit eine Resolution gegen die Aüsweisungstaktik der
ischen Regierung zur Annahme zu bringen . Dem kann

entsprochen werden , da diese Angelegenhest nicht auf der
Ordnung steht und auch in der Diskussion nicht behandelt

Von Amerika liegt folgende Resolution vor :
-Die Konferenz erklärt , daß es das Ziel der Arbeiter -

, Regung aller Länder ist , mit allen Kräften die Abwander -
; ^ der Arbeiter aus einem Lande in andere Länder in Zeiten
: "üwstrieller Depression , während Lohnkämpfe oder wennl piche bevorstehen, zu verhindern ; es ist die Pflicht der ver-
^ vrtlichen Arbeitervertreter des in Frage kommenden

.
« »des, den internationalen Sekretär zu informieren , daß er

j Erseits sofort den Vertretern der Arbeiterschaft jeden Lan -
P Mitteilung macht."

[ fca gemäß eines früheren Beschlusses hierüber nicht diskutiert
^ kann, wird die Resolution zur Kenntnis genommen ,

einer kurzen Begründung durch den englischen Dele -
Appleton gelangt ein Antrag zur Annahme , worin

^Handlungsweise derjenigen Arbeiter , die sich den Unter-
ckartellen verdungen haben und dadurch in fremde Kr¬

ämpfe eingreifen , verurteilt wird . Sie verurteilt ferner
Haltung derjenigen Arbeiter , die als Seeleute engagiertaber bei Kämpfen die Arbeit von Dockarbeitern aus -

Die Konferenz begrüßt die Versuche der englischen Ar-
artei , die Anwendung des Prinzips , des „Foreign Enlist -1Äct" (Gesetz betr . Anwerbung im Auslande ) auch auf die
Kation von Streikbrechertransporten nach anderen Län-1® sichern.

I
? ' Cewerkschaftszentrale Dänemarks hat folgenden Antrag

, Ist die Konferenz mit den dänischen Gewerkschaftenn kwig , daß die gegenwärtigen , von der privatkapitalistischen
Eionsweise verursachten und von den Arbeitern so hart

. .̂ Enen, äußerst schlechten ökonomische» Verhältnisse eS als
chwswert erscheinen lassen, daß das größte Gewicht auf

kverahfetzung der täglichen Arbeitszeit gelegt wird ? — Und
Iahenden Falle : Billigt man , daß sich die dänischen Ge -
j »̂ ?llen darauf vorbereiten , Forderungen auf Herabsetzungllizeit zu stellen , selbst mit der Gefahr vor Augen , daß

,
'̂

^chführung dieser Forderung einen großen Kampf im Ge¬
lben könnte ? Und kann hierbei auf eine ökonomische
^ utzung von seiten der Gewerkschaften der übrigen Länder

werden ?
lvird von Ma daen begründet , der auf die

^ lt einer Verkürzung der Arbeitszeit und auf die An-»gen hinweist , die bisher die dänischen Arbeiter gemacht
g um eine Verkürzung der Arbeitszeit durchzuführen,u e b e r weist darauf hin , daß es ohne ausreichende Kennt¬

nis der Arbeitszeit in den einzelnen Ländern nicht möglich
sei, über diese Frage in öffentlicher Sitzung zu entscheiden.
Man möge die Frage dem internationalen Sekretär überweisen ,der die nötigen Grundlagen herbeischaffen und dann die Ange¬
legenheit den einzelnen Landeszentralen zu unterbreiten habe.
Diesem Vorschläge stimmen auch die dänischen Delegierten zu
und wird dementsprechend beschlossen.

Belgien beantragt , baldigst eine gesetzliche Regelung der
Heimarbeit in Erwägung zu ziehen . Die Konferenz stimmt
diesem Antrag zu.

Damit sind die der Konferenz vorliegenden Anträge er¬
ledigt . Pon französischer Seite wird bemängelt , daß die im
internationalen Bericht veröffentlichten Berichte der einzelnen
Landeszentralen teilweise persönlich gehalten sind. Vor allem
richten sich diese Vorwürfe gegen Spanien und die Niederlande ,die Bemerkurigen über die zerstörende Tätigkeit der Anarchisten
gemacht haben . Dieser Beschwerde wird vom internationalen
Ŝekretär und auch von den Vertretern der angegriffenen Länder
scharf widersprochen.

Ein französischer Vorschlag , der das Studium des Esperanto
als internationale Hilfssprache verlangt , wird als Wunsch zur
Kenntnis genommen .

Als internationaler Sekretär wird Legten einstimmig
wiedergewählt . Die nächste internationale Konferenz soll 1911
in B u d a p e st stattfinden .

Es gelangt dann noch ein Schreiben des Pariser Deutschen
Gewerkschaftskartells zur Verlesung , in dem gegen die von
französischer Seite erhobenen Vorwürfe entschieden protestiert
wird .

Hierauf wird die Konferenz geschloffen.

Der Uiermillionenfonds und die
CabaKarbeiter.

In Trebbin wandten sich 122 Tabakarbeiter und »Arbei¬
terinnen , am 19 . August mit Unterstützungsgesuchen an das
Kgl. Preußische Steueramt , um dort zu erfragen , ab beim
Steueramt oder bei welcher andern Behörde diese Gesuche ein¬
zureichen wären . Die Antragsteller wurden von den unteren
Beamten verlacht , daß sie schon jetzt nach Geld kämen. Von
Gelderhalten war ja eigentlich noch gar keine Rede . Nach Ver¬
lauf von einer Stunde ließ sich dann auch der Herr Zollinspek¬
tor sprechen, dem dieselbe Frage vorgclegt wurde . Der Zoll¬
inspektor erklärte , daß , da seine Behörde keine Anweisung
bekommen habe , das Hauptzollamt in Potsdam zuständig sein
müsse. Darauf wurden am 23 . August 76 Gesuche und am
25. August weitere 46 Gesuche, jedes einzelne mit einer Zehn¬
pfennigmarke frankiert , an das Potsdamer Zollamt eingesandt .

Am 26. August brachte der Briefträger die ersten 76 Gesuche
an den Bevollmächtigten de? Tabakarbeiterverbandes der Treb -
biner Zahlstelle zurück . In dem beigefügten Schreiben wurde
gesagt , daß das Hauptzollamt nicht zuständig sei , und >daß wegen
Portoersparnis die Gesuche nicht an die einzelnen Absender zu¬
rückgegeben würden . Nach den Mitteilungen der Tagespresse
würde wohl die Polizeiverwaltung in Treppin die maß¬
gebende Stelle für die Einreichung der Gesuche sein . Darauf
ging am 26. August der Bevollmächtigte zum Bürgermeister in
Trebbin , trug ihm die Sache vor und zeigte ihm das Schrift¬
stück des Hauptzollamtes . Auch der Bürgermeister hatte noch
keine Anweisung und versprach deshalb , sich sofort mit
dem Landrat des Kreises in Verbindung zu setzen. Um 5 Uhr
desselben Tages wurde der Bevollmächtigte zum Bürgermei¬
ster bestellt und ihm eröffnet , daß auch der Landrat nichts
wisse . Der Bürgermeister versprach, beim Hauptzollamt
anzufragen . Diese Anfrage ging am 26. August abends ab.
Am 30. August fragte der Bevollmächtigte beim Bürgermeister
an , wie cs mit der Sache stehe. Er erhielt zur Antwort , daß
bis jetzt noch kein Bescheid vom Hauptzollamt eingetroffen
sei. Nun begab sich der Bevollmächtigte sofort wer Rad zum
Hauptzollamt nach Potsdam , um dort die Antwort mündlich
in Empfang zu nehmen . Hier wurde er auf dem Hofe in
„Audienz " empfangen und ihm in streng militärischem Tone
eröffnet , daß noch keine Verfügung ergangen sei.

Als die Sache der Gauleitung des Verbandes bekannt
wurde , sandte diese ihren Vertreter Börner aus Berlin am
2. September nach Trebbin . Börner begab sich mit zwei Be¬
auftragten der Trebbiner Tabakarbeiter zum Bürgermeister
und zeigte ihm die Erläuterungen , die vom preußischen Finanz¬
minister und dem Minister sür Handel und Gewerbe zu den
Ausführungsbestimmungen zu Artikel 2a des Tabaksteuergosetzes
erlassen worden sind, wonach die Gemeindebehörden fürdie Einreichung der Unterstützungsanträge zuständig sind , also
in diesem Falle das Bürgermeisteramt in Trebbin die Anträge
entgegenzunehmen hätte . Der Herr Bürgermeister erklärte be¬
reitwilligst , daß er sich unter Beilegung dieser Verordnung —
von der erst Abschrift genommen wurde — nochmals sofort an
das Hauptzollamt in Potsdam wenden würde . Im übrigen
erklärte er sich zur Empfangnahme der zurückgesandten 76 Un¬
terstützungsgesuche bereit .

Bei unfern Behörden wußte kein Mensch, was er mit den
Unterstützungsgesuchen anfangen soll. Und die arbeitslosen

Tabakarbeiter warteten , bis nach vielem Hin und Her erst ein¬mal die „zuständige Stelle " für die Einreichung der Unter »
stüungsanträge festgesetzt wurde . Sie lebten einstweilen vonden — Spargroschen , die sie sich bei ihrem Durchschnittseinkom¬men von jährlich 602 Mk. zurückgelegt haben . So flott arbeiten
preußische Behörden im Reiche der fortgeschrittenen Sozial¬reform , wenn es sich um Unterstützung der durch die Zollpolitikbrotlos gemachten Arbeiter handelt .

Nachträglich ging von dem Bevollmächtigten in Trebbin die
Meldung ein , daß er am 3. September vom Hauptzollamt in
Potsdam benachrichtigt wurde , daß jetzt laut Anweisung das
Hauptzollamt in Potsdam für die Unterstützungsanträge
zuständig sei. — So kann nun der Trebbiner Bürgermeisterdie 76 Gesuche und die andern 46 , die er nicht erst zurückgesandthatte , an die zuständige Behörde einreichen . Mit 14 Tagen solldie Unterstützung eintreten . Nach 19 Tagen wissen die Treb¬biner Tabakarbeiter nun aber schon , welche Behörde ihre An¬
träge entgegennimmt . Wann wird die Erledigung der Anträgeerfolgen ? —

ßeueste Nachrichten.
Ein geständiger Spion .

Paris , 7. Sept . Der unter der Anklage der Spionagein Reims verhaftete Georg Robert Troussier , ein 19jähr.Mechaniker, hat vor dem Untersuchungsrichter daselbst ge¬standen, daß er ungefähr lOmal in Strahlung , Metz und
Luxemburg mit deutfchen Spionageagenten Schwarz und
Schulz Zusammenkünfte hatte , ihnen militärische Doku¬mente auslieferte und dafür ungefähr insgesamt 1800 Frs .erhielt . Der Verräter erklärte , die Dokumente seien wert¬los gewesen und er habe sich bloß über die deutschen Spionelustig gemacht. Es ist jedoch festgestellt , daß Troussier daS
Haupt der Spionenbande war , die in verschiedenen Städten
Frankreichs Dokumente und sonstige militärische Papier »stahlen und dann an auswärtige Spione verkauften.
I^ampf zwischen Offizieren und Zivilisten .

Budapest, 7. Sept . In Agram gerieten gestern frühim Cafs Corsa Zivilisten und Offiziere in Zivil in einen
heftigen Wortwechsel. Einer der Offiziere ging nachHause, legte Uniform an und kehrte zurück . Er verwun¬dete den Hörer der Philosophie , Marukas durch einen
Säbelhieb am Kopfe . Gestern Vormittag 10 Uhr saßendrei Offiziere in Uniform im selben Cafö . Der chemangeSteuerbeamte Rebersky trat auf sie zu und versetzte einem
Offizier einen Faustschlag ins Gesicht. Alle drei zogenihre Säbel . Rebersky entriß dem einen Offizier den Säbelund bald entspann sich zwischen ihm und den beiden an¬deren Offizieren ein Kampf »bei dem alle Beteiligten Ver¬
letzungen erlitten . Beim Platzkommando und bei der
Polizei wurde Anzeige erstattet .

Grenzstreitigkeiten .
Saloniki , 7. Sevt . Nach hier eingetroffenen Mel¬

dungen haben montenegrinische Grenzwachen eine türkische
Truppen -Abteilung , als diese Wasser holen wollte , über-
fallen und 2 türkische Soldaten getötet , 3 schwer ver¬wundet .

Hus der neuen Cürhei .
Konstantinopel , 7. Sept . Der erste Preßprozeß unter

dem neuen Preßgesetz ist gestern gegen den Heraus¬
geber des osmanischen „Lloyd " Dr . Grllnwald wegen Ver¬
breitung falscher Nachrichten vor dem hiesigen Strafgericht
geführt worden . Dr . Grünwald wies die Richtigkeit seiner
Behauptungen nach , worauf seine Freisprechung erfolgte .

Privat -Telegramme .
Glänzender Erfolg in ötollberg -Scbneeberg.

Stollberg , 8 . Sept . Bei der gestrigen Nachersatz .
Wahl für den verstorbenen Abgeordneten Goldstein erhiel»
ten Stimmen :

Schöpflin (Soz .) . . . 21178
Vorwerck (nat . - lib .) . . 9 436

Die Sozialdemokratie hat somit seit 1907 eine Zunahmevon 2178 Stimmen , die vereinigten bürgerlichen Parteien
einen Stimmenverlust von 5000 zu verzeichnen.

Die Quittung für die finanzreform .
Reichenbach (Schlesien ) , 8 . Sept . Als der christliche

Gewerkschaftsführer und Reichstagsabgeordnete Dr . Fleischer \
in einer Versammlung über seine parlamentarische Tätigkeit JBericht erstattet hatte , brachten die Versammlungsteilnehmer "
eine Resolution ein , daß Dr . Fleischer durch seine Zustimmung
zur Finanzreform das Vertrauen der Wähler verloreneU
habe. Daraufhin schloß der Vorsitzende , Amtsgerichtsrat Meißel "
die Versammlung , ohne daß über die Resolution abgestimmtz
wurde .



Seite 2 .
Politische Ueßcreicftt.

LandrätUcbe Zeitungeprärmen .
Der -Lndrat des Kreises Köslin ist Aufsichtsrats¬

vorsitzender der von ihm gegründeten konservativen „Für¬
stentümer Zeitung "

, A . -G . , die einen schweren Kampf ums
Dasein führt . Der Direktor und Chefredakteur des Un¬
ternehmens dessen führende Kraft der Landrat ist , hat nun
kürzlich an die Gemeindevorsteher, sowie an die Amts -
mrd Gutsvorsteher ein Schreiben gerichtet, in dem er diese
amtlichen Persönlichkeiten zur Abonnementswerbung für
seine Zeitung auffordert . Dabei wurden den Herren fol¬
gende Prämien angeboten :

t . Bei zwei neuen Abonnenten ein Bild des Reichstags -
abgeordnetcn Malkewitz (des Vertreters des Kreises ) mit
Faksimile -Nnterschrieft , ungefähr 27 X 20 Zentimeter groß .

2 Bei vier neuen Abonnenten eine Weltuhr , die Ihnen
in einfachster Weise zu jeder Stunde zeigt , welche Zeit in den
einzelnen größeren Städten der Welt ist ;

3. Bei sechs neuen Abonnenten eine Landkarte der Welt ,
mit zwei Metallstäben versehen , fertig zum Aufhängen , zirka
125 X 86 Zentimeter grotz , oder eine Landkarte von Europa ,
mit zwei Metallstäben versehen , fertig zum Aufhängen , zirka
125 X 104 Zentimeter groß .

4. Bei 10 neuen Abonnenten eine Landkarte und eine
Weltuhr .

6. Bei 12 neuen Abonnenten beide Landk- rten .
6. Bei 15 neuen Abonnenten beide Landkarten und eine

Weltuhr .

dm die kuponsteuer
suchten sich eine große Anzahl Aktiengesellschaften dadurch
zu drücken, daß sie vor dem Inkrafttreten des Reichs¬
stempelgesetzes Ztnsbogen auf viele Jahre hinaus aus -
gaben. Jetzt hat nun der Bundesrat in den Ausführungs¬
bestimmungen zum Stempelgesetz einschränkende Bestim¬
mungen erlassen, die dahin gehen , daß von der Steuer nur
befreit sind solche Zinsbogen , die in geschäftsmäßiger
Reihenfolge ausgegeben, yuf eine Zinsperiode laufen , die
mit ihrem Anfangszeitpunkte m die Zeit vor dem Jnkraft -
treten des Gesetzes fällt .

Die „Rordd . Allg. Ztg .
" bringt in ihrer Abendausgabe

vom 6. September eine zwei Spalten lange Begründung
dieser bundesrätlichen Besftmmung.

Zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit .
Im Kölner Rathaufe tagte eine Konferenz zwecks Be¬

kämpfung der Arbeitslosigkeit, an der eine Anzahl von
Vertretern der größten rheinischen Städte teilnahmen . Die
einzelnen Vertreter erörterten ihre Erfahrungen , die sieim letzten Jahre bezüglich der Arbeitslosenfürsorge gesam¬
melt hatten und als den besten Weg zur Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit bezeichnete ein Düsseldorfer Vertreter die
Versicherung auf kommunaler Grundlage mit Beitritts -
zwang unter Hinweis auf die Erfolge der Alters - und
Invalidenversicherung auf Grund der Zwangsversicherung.

Bestimmte Beschlüsse wurden nicht gefaßt. Die Kon¬
ferenzen sollen alljährlich erneuert werden . Auf der
nächstjährigen Konferenz in Düsseldorf hofft man , in dieser
Frage ein posiftves Ergebnis zu erzielen.

O 8taat9gefäbrHcber Curn unterricht.
Einem Mitglieds des Arbeiterbildungsvereins in

Limmer bei Hannover ist vom Regierungspräsidenten fol¬
gende ? Schreiben zugegangen :

Königliche Regierung
Abteilung für Kirchen- und Schulwesen .

Sie haben in einer Turnabteilung des Arbeiterbildungs -
Vereins Limmer jugendlichen Personen Turn unter -'
r i ch t e r t ei lt , obwohl Ihnen die dazu nach der Aller¬
höchsten Kabinettsorder vom 10. Juni 1834 und der
Ministerialverordnung vom 31 . Dezember 1839 erforderliche
Erlaubnis nicht gewährt ist.

Wir geben Ihnen auf , die Erteilung dieses Unterrichts
dom Tage der Zustellung dieser Verfügung an zu unter -
lassen.

Problematische Daturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

208 - (Nachdr. verb.)
: ' (Fortsetzung .)

Nun , und wer gewann die Wette? fragte Sophie eifrig .
Am nächsten Sonntag , in der Nikolaikirche, sagte Herr

Bemperlein , und seine Sftmme zitterte und seine Brillen¬
gläser wurden feucht ; am nächsten Sonntag kniete ich
zwischen vielen Jünglingen an dem Altar , und die Orgel¬
töne fluteten durch die hohen Hallen und der Priester mur¬
melte den Segen Gottes über uns , aber ich hörte von
alleni nichts ; ich sah nur immer nach der Empore hinauf
zu einem Knaben mit langen braunen Haaren und brau¬
nen Augen, der mir Kußhände zuwarf und dessen liebes
Gesicht vor Stolz und Freude darüber , daß sein Freund ,
geaen all ' sein Erwarten , so stattlich aussah , erglänzte und
der^ als an mich die Reihe kam , daß der Herr mich segnen
und behüten möchte und sein Antlitz leuchten lassen über
mich, fromm die Hände faltete und mit gebeugtem Haupte
für mich inbrünstiglich betete.

Bemperlein schwieg. Er hatte die Brille , die immer
trüber geworden war , abgenommen und rieb die Gläser
mit dem Taschentuche wieder blank.

Und was ist aus Christian geworden? fragte Franz .
Er ist jetzt Professor der alten Sprachen an einem

belgischen hochberühmten Lyceum; seine Grammatik über
den dorischen Dialekt ist epochemachend für die Sprachwis -
senschaft. Ich hatte vorgestern einen sechzehn Seiten lan¬
gen Brief von ihm.

Und was ist aus dem Frack geworden? fragte Sophie .
Er hängt noch heutzutage wohlerhalten als teures An¬

denken in meinem Schrank , erwiderte Herr Bemperlein ,
, die Brille wieder aufsetzend und Sophie schalkhaft an-
l lächelnd ; ja , und was noch mehr sagen will : er paßt mir

noch heute so gut , als er mir damals paßte , und ich kann
mich ' in ihm jederzeit vorstellen, falls mein gnädiges Fräu¬
lein an der Wahrheit dieser wahrhaftigen Geschichte zwei -
fein sollte .

Mittwoch , den 8. September 1909.
Sollten Sie diesem Verbote entgegenhandeln , so wird

für jeden einzelnen Fall der Zuwiderhandlung gegen Sie auf
Grund des § 11 der Regierungsinstruktion vom 23. Oktober
1817 in Verbindung mit § 48 , Nr . 2 der Verordnung vom 26.
Dezember 1868 eine Zwangs st raste von 100 Mark
festgesetzt werden . Philippsborn .

So glaubt mau heute noch in Preußen nach vergilbten
Kabinettsverfügungen von anno 1808 usw . das Volk kujo¬
nieren zu dürfen ,wenn es sich „staatsgefährlichen Turn¬
übungen " hingibt . Dabei -sind die alten Kabinettsverfü¬
gungen durch die Gewerbeordnung längst hinfällig ge¬
worden. Aber was kümmert sich Preußen um Reichs¬
gesetze , es will noch immer nach alten Junkerrezepten ab¬
solutistisch fortkujonieren .

Badische Politik.
Herr Stadtpfarrer Dr . Weurstei«

in Donaueschingen ersucht uns , ihm zu bestätigen,
daß er weder schriftlich noch mündlich uns Mitteilungen
über seine Rede in dem dortigen christlich-nationalen Ar¬
beiterverein gemacht habe. Wir bestätigen dies hiermit . .

Es kennzeichnet die Kampfesweise des Zentrums , daß
Herr Dr . F e u r st e i n '

sich gegen diese Unterstellung weh -
ren muß . Anstatt seine Ausführungen sachlich zu wider¬
legen, geht man persönlich gegen ihn vor und sucht
ihn als verkappten Sozialdemokraten zu verdächtigen. Die
Zentrumspresse nimmt eben auf einen katholischen Geist¬
lichen so wenig Rücksicht, wie auf poliftsch unbequeme Geg¬
ner, sofern er es wagt , die Zirkel der Zentrumspoliftk zu
stören

Der „Bad . Beobachter "
macht gestern in Erwiderung auf unsere Behauptungen
über seine Kampfesweise darauf aufmerksam, daß Herr
Chefredakteur Meyer zurzeit in Urlaub ist . Ihn trifft also
auch nicht die Verantwortung für die unsachliche , persön¬
lich gehässige Kampfesweise, die in einem am Samstag
im „Beobachter" erschienenen Arftkel zum Ausdruck kommt.
Daß der Chefredakteur des „Bad . Beobachter" in Urlaub
ist, haben wir nicht gewußt ; wir sehen nicht jeden Tag
nach, wer im „Bad . Beob .

" verantwortlich zeichnet . In¬
sofern sind unsere Bemerkungen diesmal an die falsche
Adresse gerichtet gewesen und wir nehmen keinen Anstand,
dies mft dem Ausdruck des Bedauerns über das begreif¬
liche Versehen zu registrieren . Hervorheden wollen wir
indessen doch , .daß diese persönliche Hetze gegen den politi¬
schen Redakteur unseres Blattes im „Bad . Beobachter"
schon seit vielen Monaten betrieben wird , wenn sie auch
nie aus das tiefe Niveau gesunken war , wie der Artikel
vom Samstag . Sodann entrüstet sich der „Bad . Beob.

"
über den Haß unserer Genossen , mit dem sie Herrn Beizer
angeblich verfolgen . Bereits arbeite man mit einem Ver-
leumdungSbrief . Wenn das wahr wäre , würden wir ein
solches Vorgehen aufs allerentschiedenste verurteilen .
Solche Mittel sind erbärmlich, gleichviel von wem sie ge¬
braucht werden. Herr Beizer mag sich aber mit andern
Leuten trösten , denen es nicht besser geht. Auch wir er¬
halten , und das nicht das erstemal, solche anonymen
Schmäh- und Verleumdungsbriefe von Anhängern des
Zentrums . Solche Wichte gibt es in allen Parteien , die
ihre Schmäh- und Rachsucht in anonymen Briefen zum
Ausdruck bringen . Wir brauchen deshalb auch nichts
weiter zu bemerken, wenn der „Beobachter" uns für
diese von uns stets entschieden mißbilligte Kampfesweise
verantwortlich machen möchte. Es läge nahe, den Stil
umzudrehen und wir hätten dazu weit mehr Recht , als der
„ Bad . Beobachter" , der gegen die Sozialdemokratie gar
nicht mehr polemisieren kann, ohne den Namen Kolb zu
nennen . Jedenfalls hat der „Bad . Beob .

" gar keinen
Anlaß , über „skrupellose Kampfesweise"

, sich zu entrüsten.
Wir verwahren uns gegen den Vorwurf , daß uns kein
Mittel zu schlecht ist , Herrn Beizer zu Fall zu bringen .
Wenn im Belzerschen Wahlkreis der Kampf schärfere For¬
men angenommen hat , als nötig ist, so ist die Schuld dafür
nicht bei den Sozialdemokraten , sondern beim Zentrum
zu suchen. Mit welchem Recht will sich überhaupt der

Wollen Sie mir eine Bitte erfüllen , Bemperchen? sagte
Sophie mit ungewöhnlichem Ernst , ihm die Hand ent¬
gegenstreckend .

Jede ! sagte Bemperlein mit Enthusiasmus , die Hand
des Mädchens ergreifend .

Lassen Sie sich zu rneiner Hochzeit keinen neuen Frack
machen , sondern kommen Sie in dem alten , der für Sie
durch so herrliche Erinnerungen geweiht.

Ist das Ihr Ernst ?
Zweifeln Sie daran ?
Nun gut , sagte Herr Bemperlein , Sophien die Hand

küssend, ich will in dem Frack , den ich mir zu meiner Kon¬
firmation selbst gemacht habe, Ihr Brautftihrer sein.

Die kleine Gesellschaft beendigte ihr kaltes Abendbrot
und begab sich in das trauliche Wohnzimmer zurück, wo
Sophie den Tee bereitete , während Franz ging , sich nach
des Geheimrats Befinden umzusehen. Er kam mit der
erfreulichen Kunde zurück, daß Pchia, seit dem Beginn
seiner Krankheit zum erstenmale in einem ruhigen , er¬
quickenden Schlafe liege, in welchen er, wie der Diener ,
der diese Nacht bei ihm wachte , erzählte , alsbald gefallen
sei, nachdem er noch eine zeitlang mit gefalteten Händen
abgebrochene Worte gemurmelt hatte .

Franz sagte, daß die Rekonvaleszenz von diesem Augen-
blick rasch fortschreiten werde und daß er jetzt die beste
Hoffnung für eine möglich vollständige Wiederherstellung
habe . Sophie umarmte und küßte ihn für die frohe Bot¬
schaft und Herr Bemperlein schwur , daß er von heute
Aben an außer den vier heiligen Evangelisten noch einen
höchst unheiligen , namens Franziskus , kenne und verehre.

Sie hatten sich um den Kamin herumgesetzt . Der Dampf
der Teemaschine und der Rauch -der Zigarren , welche sich
die Herren angezündet hatten , stieg in Wolken zu der
Büste des Zeus hinauf , der nun zu einem behaglichen Ju -
pfter Tenius wurde . Franz war in einer eigentümlich
aufgeregten Stimmung , die sich Sophie durch die Freude
über die günstige Wendung , welche die Krankheit des
Vaters genommen hatte , erklärte , die aber einen ganz
andern Grund hatte . Es war die nervöse Erregung , die

Seite
„ Bad . Beobachter" über unsere Kampsesweise erst.,
nachdem , was er sich seit Monaten gegen Kolb stö.Wenn übrigens unsere Kampfesweise Herrn Beizer

'

statten gekommen ist, so könnte sich der „Bad . Beoback
doch dabei beruhigen und hätte nicht nötig , von
Schimpfdelirium in das andere zu fallen.

Wir wiederholen, der Kampf wird von unserer ^
sachlich geführt ; glaubt aber das Zentrum seiner̂
den persönlichen Kampf fortführen zu können ,werden unsere Genossen fort und fort beschimpft,i
das in allen Berichten über die Velzerversammlu

'
u» !

bisher der Fall war , so wird eben das Echo auf dir!
1

Kampfesweise des Zentrums nicht ausbleiben . ;u,
wahrhaftig kein Vergnügen , wenn der politische Kampf
so massiven unnoblen Formen geführt wird . Aber — «J
wie man in den Wald hineinschreit, hallt es wieder zuMl

Verrammlungen.
40 . Landtagswahlbezirk .

Am Sonntag fanden Versammlungen statt in
lingen , Liedolsheim und Leopoldshafen .
renten waren die Genossen Rückert und Dr . Kullma »,

'

Der Besuch der Versammlungen war überall gut und die i
mutig der Bevölkerung für unseren Kandidaten günstig,
die Flugblattverbreitung wurde allerorts ttotz des sttömrrtz
Regens pünktlich erledigt . Gute Dienste leistete dabei die ;
Kavallerie von Hagsfeld .

40 . LandtagswahlrkeiS .
(Pforzheim - Durlach - Ettlingen .)

Die sieben Versammlungen , welche am verflossenen Sonwf
tage im Kreise abgehalten wurden , hatten alle , bis auf mt
in Spielberg , die eines Festes wegen schlecht besucht fem,
einen guten Erfolg .

In Palmbach sprach Landtagskandidat Gen . Müll »^
dessen Ausführungen lebhaften Beifall gezollt wurde ; mit glki.
chem Erfolge referierte Gen . Willi irr Au e und W o I f artl .
weier . Gen . L e p p e r t hatte in E h e n r o t h eine sehr steck
besuchte Versammlung und fand lebhafte Zustimmung zu
neu Ausführungen , die Versammlung in Spielberg dagez >
war schlecht besucht. In Schöllbronn und Spessart

'

sprach Gen . Schneider mit gutem Erfolge . In Spejft
versuchten einige Volksvereinszöglinge , die Versammlung in kt]
widerlichsten Weise zu stören . Es wird ihnen nichts nütz
das Zentrum aber kann auf solche Anhänger nicht stolz

Der Zentrumsversammlung in Stupferich statteten iie !
Gen . Wünsch und Link einen kleinen Besuch ab und
die Heldentaten des Zentrums , welche der „Beobachter"-A-dÄ»I
teur Wahl pries , mit gutem Erfolg auf das richtige Dch ,
zurück .

In der Frühe des Tages lagen die Genossen allerorts irch.1
des schlechten Wetters mit anerkennenswertem Eifer der
blattverbreitung ob, welches überall gut ausgenommen wurde.

Am n ä ch st e n S o n n t a g, 12. September , finden folgnit s
Versammlungen statt : Grünwettersbach , %3 llhr im .Adirrh

'

Hohenwettersbach , %6 Ahr , in der „Kanne "
; vriterrnutschewiti ,

y23 llhr , im „Lamm "
; Obermutschelbach, Vß Uhr , im „Stemn*;

Ellmendingen , ys 3 Uhr, und Dietenhausen , %6 Uhr;
i4g Uhr, im „Bahnhof ". — Am Samstag , 11. Sepiemto !
siedet in Kleinsteinbach im „Ochsen" ebenfalls eine Verstuu»
lung statt .

Parteigenoffen , agitiert jetzt Lhon , daß . diese Wersam » >

langen einen guten Besuch ausweisen , .denn nur dann taaf
sie ihren Zweck erfüllen .

Da ? Komitee .
I . A. : G . Leppert , Ettlingen , Friedrichsir. T ^

Haueneberstein b . Oos .
Sonntag , 5. Sept ., nachmittags 3 Uhr, fand im Saale Kt s

Restaurants zur „Krone " eine öffentliche VolkSversamslool-
statt . Referent war Gen . Stein brun (Durlach) , der
einem einstündigen Referat über Finanzreform und die
tagswahlen sprach . Der Besuch war für hiesige VerhällmKj
ein guter zu nennen , es waren ungefähr 145 Personen <w*

j
wesend . Diskussion fand keine statt , da trotz mehrfacher i
forderung des Versammlungsleiters keiner der Gegner sich 8** !
Wort meldete .

auch den Mutigsten vor dem Beginn der Schlacht
kommt , und Franz fühlte und wußte , daß der Kampf
Lebens heute für ihn in Wahrheit entbrannt war. «“‘“i
er doch die ernstesten Verpflichtungen , die von ,

unadstv' t
baren Folgen für seine , für Sophiens Zukunft sein
übernommen ! Lag doch von heute an die unfMucr
Verantwortung auf seinen Schultern ! Sah er doch p" ,
sich das Meer , auf welchem das Fahrzeug seines und W ]
Glückes schwamm , von den gefährlichsten KliPPsN angot
füllt , die sicher zu durchsteuern, es eines allzeit, r] fl 1
Kopfes, eines allzeit mutigen Herzens , einer allzeit hl
Hand bedurfte ! Sophie ahnte nicht , was ihr
empfand , als sie jetzt, in Gemeinschaft mit Demperi , ,
anfing , sich die Zukunft nach ihrem Geschmack auszuN . _
— ein kleines, behagliches Paradies voll Ruhe, -
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und Sonnenschein.
Sie müssen auch heiraten , Bemperchen , rief fi *- ^Mit dem größten Vergnügen , erwiderte Herr

lein ; finden Sie nur erst die Hauptsache.
Das wäre ? . ,
Ein Mädchen, das mich lieben will und das w)

kann.
Ich werde Ihnen eins aussuchen, Bemperchen. ^

kenne Ihren Geschmack, und weiß ganz » genau ,
zukünftige Frau Professor Bemperlein beschaffen 1̂ -

Da wäre ich doch neugierig , sagte Herr Bcsiipert
sich behaglich in seinem Lehnstuhl zurechtrückend.
. Zuerst , sagte Sophie , was das Aeußere betrifft
Sie legen doch auch etwas Gewicht auf das Aeußer «,
perchen , oder nicht?

Doch, doch ! sagte Bemperlein eifrig . r
Run wohl ! so darf Ihre Zukünftige nicht et - ^

sein ,
Weshalb nicht ? .
Weil Sie selbst kein Riese sind , Bemperchcw »n-

wissen : nur gleich und gleich gesellt sich
deshalb vor , daß sie zierlich und manierlich rn . er
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Niederbühl .
Sehr gut war die Versammlung im „ Schwanen "

besucht .
Kandidat des Kreises , Schreinermeister Gen . Müller

, Li-btental , besprach in ausführlicher Weise die Finanzreform~
bic Aufgaben des nächsten Landtages . Reicher Beifall

seine Ausführungen . Gen . M i I l e r t - Rastatt beschäf-
sich noch eingehend mit der Erbschaftssteuer . Da von den

M-nern sich niemand zum Wort meldete, wurde die Versamm -
2g vom Leiter mit der Aufforderung , am 21 . Oktober nur

Kand '^aten der Sozialdemokratie ihre Stimme zu geben,
schloffen.

Plittersdorf .
Ueber 100 Landwirte und Arbeiter waren in der am Sonn -
von der sozialdem. Partei einberufenen öffentlichen Volks -

'ammlung anwesend. In klarer überzeugender Weise sprach
Kandidat des Wahlkreises , Schreinermeister Gen . Müller

H Lichtental fast zwei Stunden über die Aufgaben des näch-
Landtages und über den Volksbetrug anläßlich der Finanz -

orm. Reicher Beifall lohnte seine Ausführungen . Von geg-
ischer Seite waren die Herren Rechtsanwalt G ö tz m a n n

aM Rastatt und Pfarrvevweser Trab old erschienen. Indem
. Götzmann mit seinen Ausführungen über die Steuer¬
frei des Schnapsblocks keine Erfolge erringen konnte, mußte
Religion herhalten , um die Landwirte vor den bösen

jjjjfrn gruselig zu machen . Wacker unterstützt wurde er dabei
von Herrn Pfarrvevweser T r a b o l d , welcher sich nach dem
zMchen -Gladbacher Rezept eine Sammlung von Aussprüchen
tot Führern der Sozialdemokraten angelegt und was vor
Einzig und noch mehr Jahren gesprochen wurde , zu Hilfe
«Mi , um seine Schäflein zu überzeugen , wie gefährlich die
.Sozzen

" und ihre Zeitungen feien . Ebenso vergaß er nicht ,
v« Schwindel über die Greueltaten der spanischen Rsvolutio -
nite vorzutragen. Aber auch er verschwendete seine Worte Ver¬
dens . Bemerkenswert ist, daß , während unser Kandidat
sx» ch, alle Versammlungsteilnehmer lauschten und Beifall
Men ; sprachen die Herren vom Zentrum , so ließen sich, trotz
der Ersuchens des Versammlungsleiters und der Bitte des
Herrn Pfarrers , ihn anzuhören , die Leute nicht in ihrer Unter¬
haltung stören . Die Worte der Gegner verklangen ohne Zustim-
»»ng zu finden . Wenn so die Stimmung der Wähler bleibt,
Juan wird wohl der Wahltag — Zahltag werden.

Köndringen .
8 !n« am Sonntag hier stattgesundene sozialdem. Volksver¬

sammlung war sehr gut besucht , insbesondere von ältern Män -
ipein . Die Versammlung lauschte mit gespanntem Interesse

Ausführungen des Gen . Riedmülle r , der über die
en der Reichsfinanzreform sprach . Der reiche Beifall , der

dem Redner gespendet wurde , bewies, daß seine Ausführungen
Ms guten Boden gefallen waren .

Radolfzell .
(AuS dem S . Landtags Wahlkreis .)

Am Samstag , 4. Septentber , referierte Gen . Melber in
Lirkelfingen über das Thema : „Die Finanzreform und das

. « beitende Volk". Es war in dieser Versammlung hauptsächlich
l die Jungmannschgft vertreten , die älteren Bürger blieben in
| fer Gaststube sitzen und hörten durch die ausstehende Türe zu.~~

: uns gesagt wurde , soll der Herr Pfarrer aufgepaßt haben,el seiner Schäfchen Wohl kommen mögen. Die zweistün-
Ausführungen des Gen . Melber wurden mit Beifall auf -
nen. Ein paar „ Christliche" machten sich durch eifriges

; Mieren besonders bemerkbar. Von der Diskussion wurde jedochll « , Gebrauch gemacht.
Zizenhausen . Am Sonntag , 8. Sept . , tagte im Gasthaus

.Hohenzsllern" eine öffentliche sozialdem. Versammlung , welche
s les« ders von ältern wahlberechtigten Leuten besucht war .

' In
i « on längeren Referat beantwortete Gen . Melber von Radolf -ijdl die gestellte Frage : „Wer zahlt die 800 Millionen . Mark
^ itucn Steuern ? " Es war eine große Begeisterung zu bemer-

>und wurde allseitig der Wunsch ausgesprochen, Gen . Melber
ge recht bald wiederkommen.

Etockach. Die am 8, Sept . im „ Ochsen " hier abgehaltene
ntliche Volksversammlung hätte dem Orte entsprechend besser
ht sein können ; es fehlte besonders die so schlecht bezahlte

Ütoar , gewandt , anstellig , munter und beweglich . Sind
zufrieden ?

Hm ! sagte Herr Bemperlein ; nicht übel ; gar nicht
Weiter !

8odann , was die Vermögensumstände angeht , so darf
mcht reich sein . Sie wissen , weshalb ? .
Weil ich mit dem Gelbe doch nichts anzufangen wüßte ?
Das meine ich. Habe ich recht ?
Vollkommen. Aber nun erklären Sie mir noch nach-

j , weshalb die in Frage stehende Dame gerade brau -
Haar und braune Augen haben soll ?
h habe , so viel ich weiß , nur von dunkelm Haar und
ln Augen gesprochen ; aber wenn Sie die braune

fr vorziehen , Bemperchen —"
> vorziehen ! sagte Herr Bemperlein eifrig , ich vor -
! Warum nicht gar !

bemperchen , Sie sind rot dabei geworden ! die Sache
verdächtig! Meinst du nicht auch, Franz ?
Höchst verdächtig , bestätigte Franz ; ich trage darauf
vaß der Jnkulpat auf der allerschärfste mquiriert und
lede Weise zu einem offenen und umfassenden Ge -

,
»ns persuadiret werde .

Ha , er soll gestehen ; er soll gestehen ! rief das über -
W Mädchen in die Hände klatschend ; er soll sich über'

verräterische Röte seiner Wangen verantworten . An¬
gler, ich frage Sie auf Ihr Gewissen : kennen Sie
Dame mit braunem Haar und Augenpaar ?

3Cber, wie Sie auch fragen , Fräulein Sophie ? ec¬
kte Herr Bempetlein , noch röter werdend , als vorhin ,

^ure Rede , Angeklagter , sei ja , ja ! oder nein , nein !
Darüber ist , ist vom Uebel .
i ™n denn : ja ! sagte Herr Bemperlein lachend .Haben Sie , als Sie von dem braunen Haar und Augen -
? sprachen, an diese Dame gedacht ?2a , antwortete Herr Bemperlein nach einigem Zögern .

haben wirS ! Er hat an sie gedacht ! Er hat an sie®» ! rief Fräulein Sophie und schnippte vor Bergnü -
den Fingern .
wer ist s i e? warf Franz ein .

7°kr werden es gleich erfahren . — Angeklagter , wohntm dieser Stadt ?

Arbeiterschaft. In 114stündiger Rede besprach Gen . Melberdie Art und Weise, wie von dem schwarz -blauen Block Politik
gemacht wird und wie die Lasten ungerecht verteilt würden . Er
zerzauste besonders die Behauptung , daß die Talonsteuer usw.
Besitzsteuern seien und fand anscheinend in Handwerkerkreisenvolles Verständnis . Lebhafter Beifall erntete Redner für seine
Ausführungen . Hoffen wir , die Früchte am Wahltag zu ernten .

Zm Streik in Ban. Rheinfelden .
Wir brachten kürzlich einen Bericht über den Verlauf des

Streiks der Aluminiumarbeiter in Rheinfelden . Das gab fürdie Zentrumspresse den Anlaß zu einem Lügenfeldzug, der ein¬
fach beispiellos dasteht. Der ganze Verlauf der Sache zeigt auch
ganz deutlich, mit welcher Unverfrorenheit die christlichen Ge-
werkschafter und die ihnen gesinnungsverwandten Zentrumsblätter sich herauslügen wollen, allen voran das .MannheimerVolksblatt "

. Wir haben in dem Bericht festgestellt , daß das , was
der christl . Gewerkschaftssekretär Engel als „ Erfolg " hinaus¬
posaunt im Widerspruch steht mit dem, was der LandeskommissärStraub in Konstanz als Einigungsbedingungen
feststellte . Auf die Erklärung des Landeskommissärs Straub ver¬
öffentlichten die Chistlichcn einen „Offenen Brief " an den HerrnStraub , in welchem sie behaupten , die von Herrn Straub veröf
fentlichten Sätze hätten nur die Grundlage gebildet für die
Verhandlungen und sie verlangten von ihm , er solle sich ihrer
Erklärung anschließen. Nun veröffentlicht Herr Straub fol¬
gende Erklärung :
Landeskommissär Straub contra Gewerkschaftssekretär Engel.

Meine Tätigkeit bei den Verhandlungen über den Streik
in den Aluminiumwerken Rheinfelden bezweckte allerdingseine Friedensvermittlung . Der Zweck wurde auch
durch die Beendigung des Streiks und die sofortige Wiederaus
nähme der Arbeit erreicht. Nun wurde ich wenige Tage nach¬
her auf eine von Herrn Gewerkschaftssekretär Engel Unterzeich¬nete Bekanntmachung in Nr . 99 des „Rheinfelder Anzeigers"
vom 19 . ds . Mts . aufmerksam gemacht , wonach in der Verstän¬
digung zwischen Fabrikleitung und Streikkommission eine
Teuerungszulage und eine Lohnerhöhung von 10 Prozent ver¬
einbart worden wäre . Da dies nicht der Fall war , die Fabrik¬
leitung sich vielmehr und zwar erst nach langen Verhandlungennur ganz allgemein dazu verstanden hat , bei Ei ntri tt bes¬
serer Konjunkturen für die Aluminumindustrie eine
Lohnerhöhung in Aussicht zu stellen, sah ich mich auf Anrufendes anderen Teils und um Mißverständnissen vorzubengen,und eine neue Gefährdung des Friedens im Keime zu ersttcken,
zu der bekannt gemachten „Feststellung" veranlaßt .

Dabei habe ich , um nicht zu verletzen , die Form der Berich¬
tigung absichtlich vermieden. Ich übergab im übrigen Herrn
Engel vor der endgiltigen Stellungnahme der Streikkommis-
sion am 13 . ds. Mts . abends eine Niederschrift der von ihr so¬dann gebilligten Verständigung , wie ich sie später in der „ Fest¬
stellung" veröffentlicht habe. Mehr , als darin enthalten ist,wurde nicht vereinbart . Ich glaube indessen , daß den Inter¬
essen der Arbeiter so wie die Sache jetzt liegt , am besten gedientwird , wenn sie der Fabrikleitung mit etwas Vertrauen ent-
gegenkommen. Man wird es dort zu würdigen wisien.

Es wird nun kein vernünftiger Mensch einem Gewerkschafts¬
führer daraus einen Vorwurf machen, wenn seine Gewerkschaftbei einem Kampfe, sagen wir einmal , nicht siegt . Aber wenn so
gelogen wird , wie es hier der Fall ist und wenn man für alle
unangenehmen Begleiterscheinungen andere verantwortlich
machen will, dann müssen wir uns dagegen wenden. In dem
offenen Brief heißt eS auch, die Gewerkschaftsleitung werde dar¬
auf bestehen , daß das , was Engel als „Erfolg " festgestellt habe,
auch eingehalten werde . Nun steht aber fest, daß den Arbeitern
eine Lohnerhöhung nicht bezahlt wurde , und man hat jetzt auch
noch nichts gehört , daß etwas von der Gewerkschaft geschehen sei.
Jeder , der etwas von solchen Kämpfen versteht, «weih auch , daß es
erfolglos wäre .

Nun zu den Vorgängen während und vor dem Streik . Im
„ Christlichen Metallarbeiter " wird behauptet , Engel sei in Rhein¬
felden vor vollendete Tatsachen gestellt worden. Schon dieses ist
nicht richtig ; Engel war von Anfang an dabei. Es fällt uns
aber nicht ein , zu behaupten , daß er schuld an dem Streik sei .

Ja .
Franz , nimm zu Protokoll : sie wohnt in dieser Stadt .

Angeklagter : Sehen Sie sie oft ?
Nein .
Hm ! haben Sie sie heute gesehen ?
Aber , Fräulein So —
Keine Ausflüchte ! Haben Sie sie heute gesehen ?
Nun , ich merke schon , ich komme besser weg , wenn ichnur gleich alles offen gestehe , sagte Herr Bemperlein , der

trotz seiner Bemühung , unbefangen auszusehen , immer
befangener geworden war . So hören Sie denn , gestrengerHerr Untersuchungsrichter und Sie , diabolisch lächelnderHerr Beisitzer , die sonderbare Geschichte, die mir heute
passiert ist und die eigens darauf angelegt scheint, michaus einer Verlegenheit in die andere zu bringen .

(Fortsetzung folgt.)

Die neueren Berichte £ook$
über seine Erfahrungen bei der Entdeckung des Nordpols besagenu . a . : Die Beobachtungen, an § denen ich folgerte, daß ich bis
zum Pol borgedrungen , hatten eine ununterbrochene Dauer von
nicht weniger als zwei Wochen . Die Beobachtungen sind absolut
zuverlässig, sie wurden mit Hilfe moderner Instrumente ange¬stellt , die keinen Schaden gelitten haben. Ich hatte einen Sex¬tanten , einen künstlichen Horizont , Registrierbarometer , kurz,alles , was für solche Untersuchungen nötig ist.

Ich hak« ein großes unbekanntes Land entdeckt, das zwischendem 84. und 88. Breitengrad und dem 102. Längengrad liegt.Dies Land, das wir in einer Entfernung von ungefähr 16 Mei¬len sahen , ist in zwei Teile gespalten. Vielleicht besteht es aus
zwei nahe zusammenliegenden Inseln . Der südlicher gelegeneTeil ist gebirgig ; ans den Gipfeln der Berge liegt Schnee. Die
nördliche Hälfte ist eben nnd mit einer dünnen Eisschicht über¬
zogen . Um den Pol zu erreichen, mußt« ich mit meiner beschei¬denen Karawane in Begleitung meiner beiden treuen Eskimos
durchschnittlich 18 Meilen täglich znrücklegen; wir drangen regel¬mäßig vor . Niemals ist mir irgend ein Instrument verdorben
oder verloren gegangen. Sie wisien, das Polareis ist immer in
Bewegung. Ich stellte die Strömung fest, die alle Eismasien in
südwestlicher Richtung, zuweilen auch infolge veränderter Ein-
flüsie in südöstlicher Richtung trieb . Als ich vom Pol zurück-

Bestreiten kann aber Herr Engel auch nicht , daß er den Leuten
Mut gemacht hat . Er war es, der den Leuten sagte, daß der
Streik ganz sicher in wenigen Tagen vorüber sei . Schon damals
hat Engel in der unverschämtesten Weise gegen die Freien Ge¬
werkschaften gehetzt. Die freien Gewerkschaftler haben sich nicht
gerächt, denn es steht fest und kann nachgewiesen werden, daßunter den Freiorganisierten Geld für die Streikenden gesammeltwurde . Es steht auch fest , daß die Streikenden sonst von unsererSeite unterstützt wurden . Die sozialdemokratische Presse inBaden und ganz besonders in der Schweiz ist mit aller Schärfe
gegen die Kapitalprotzen aufgetreten und Engel selber hat Be¬
richte an diese Zeitungen gesandt . Während des Streiks selbsthat er sich auch einigermaßen anständig benommen. Es ist ihmaber in dieser Zeit die Giftblase anscheinend ganz gewaltig ge-
schwollen. Vor dem Streik hatte er schon die verlogene Behaup¬tung aufgestellt : Wenn gestreikt würde , würden die freiorgani-sterten Fabrikarbeiter Streikbrecher liefern . In einer Versamm¬lung in der Sängerhalle , am 13. August hat Engel dann selberzugegeben: „ Ich hätte nicht geglaubt , daß ich in diesem Kampfe
so von allen Seiten unterstützt werde , noch weniger , daß frei-organisierte , nicht am Streik beteiligte Archeiter , ganze NächteStreikposten stehen !" An diesem Tage wurde auch von den Frei-organisierten für die Verheirateten gesammelt . Es steht fest,daß derjenige Arbeiter , welcher gesagt haben soll : „ Wir vom Fa¬brikarbeiterverband werden Streikbrecher liefern, "

selbst mehrereNächte Streikposten stand. Die freien Gewerkschaftler werdendaraus für andere Orte eine Lehre ziehen. Sie werden nicht zuStreikbrechern werden , wie es die Christlichen schon so oft taten ,aber sie werden sich auch hüten , die Herren zu unterstützen. Wer
sich mit den Herren einläßt , mutz gewärtig sein, daß er verleum¬det nnd beschimpft wird .

Was die Herren aber nun über die Vorkommnisie wäh¬rend den Unruhen zusammenlügen , das übertrisft alles,was bisher dagewesen ist . Nehmen wir einmal das Mann¬
heimer Volksblatt"

, welches sich von einem , der in Rheinfeldenwar , berichten läßt . Tort wird behauptet , daß wir den Genossen
Vierlinger abschüttelten , weil er uns unangenehm sei . Wir
stellen hier fest, daß Vierlinger gewerkschaftlich , aber nicht poli¬
tisch organisiert ist . Aber wenn er es auch wäre , so brauchtenwir uns nicht zu schämen . Der Polizei ist bekannt, was Vier¬
linger geleistet hat . Schutzmann R o t hat bei seinem Verhör
angegeben, daß ihm Vierlinger behilflich war , die anstürmendenLeute von dem geplanten Sturm auf die Fabrik abzuhalten.
Hätte sichVierlinger etwas anderes zuschulden kommen lassen , sowürde er sich mit den anderen im Untersuchungsgefängnis be¬
finden. Die Waldmichelblätter behaupten auch, es seien Sozial¬demokraten gewesen, welche die Leute zum Sturm aus die Fabrik
aufgewiegelt hätten . Wir bezeichnen das als eine Lüge und
jeden, der die Behauptung aufstellt , oder schon aufstellte, als
einen gemeinen Lügner . Wahr ist , daß schon am Nachmittag deS
verhängnisvollen Tages in der Natriumfabrik von einem Christ,
lichen gesagt wurde : „Heute Abend wird die Fabrik gestürmt !"
Ebenso wahr ist es, daß Engel in der Versammlung an dem be¬
treffenden Abend mit dem Feuer spielte ; und ebenso wahr ist, daß
Engel während des Krawalls in der Bahnhofwirtschaft saß. Nun
sagt der Mannheimer Waldmichel bombasttsch , Engel sei immer
auf der Stelle gewesen, selbst dann noch, als er von sozialdemo¬
kratischen Messerhelden bedroht wurde . Dieser Satz ist ebenfalls
eine gemeine, wissentliche Lüge. Erstens ist Engel nie mit einem
Messer bedroht worden nnd wenn er bedroht wurde mit Schlägen,
so war es kein Sozialdemokrat , der das tat . Das weih auch Herr
Engel ganz genau . Und Herr Engel ist die Auskunftsperson fürdas Mannheimer Zentrumsblatt . Es ist auch unwahr , daß Engel
von sozialdemokratischer Seite angegriffen wurde . Geschimpftwurde aber von Leuten , die nirgends organisiert sind . Auch das
mit der Untersuchungshaft stimmt nicht ganz genau. Engel
mußte zu einem Verhör ; das war am Sonntag früh . Von „ Ein¬
sperren " war dabei keine Rede. Wenn wir uns jetzt mit Engel
befassen müssen , so nur deshalb , weil er jetzt landauf und landab
das Blaue vom Himmel herunterlügt und weil er die Zentrums¬
presse mit verlogenen Berichten versorgt .

Dann wird behauptet , daß schweizerische Sozialisten den
Krach veranstaltet hätten . Schweizerische Sozialistenführer
hätten dem Pfarrer wutknirschend in das Gesicht gesagt : „ Was,
heute Abend muß noch mehr Blut fliehen , das ganze Ding muß

kehrte , habe ich diesen Eisstrom wieder gefunden. Vom 83. Brei¬
tengrade ab war er nicht bemerklich .

Am Nordpol gibt es kein Land im eigentlichen Wortsinn,aber die Eismassen bieten einen von dem bekannten abweichen¬den Anblick. Sie sind nicht so gewaltig und machen auch keinen
so massigen Eindruck , wie jene , die man unter geringerem
Breitengrade sieht . Sie sehen etwas leichter, sozusagen lebendig
ger aus , und oft sahen wir sie von offenen Meerengen durch¬
brochen , aber eine Spur animalischen Lebens war nicht zu
finden. Als ich festgeftellt, daß ich am Pol bin , grub ich ein
Loch in das Eis und legte, in einer Umhüllung verwahrt , die
Fahne der Vereinigten Staaten hinein , die ich vorher im
Winde hatte flattern laffen. Einen Bericht über meine Reisebis zu diesem Tage habe ich hinzugefügt . Wahrscheinlich hat die
erwähnte Strömung das Eisfeld jetzt weiter geführt , und das
Gedenkzeichen ist nicht mehr am Pol , aber das konnte ich nicht
hindern.

Der Korrespondent des „Journal " berichtet über die Vor¬
geschichte der Reise folgende Worte Cooks : „ Meine Reise hat
keine Vorgeschichte . Sie begann als Vergnügungs -
reise mit meinein Freunde Bradleh an Bord seines Schiffes.
Unset Vorhaben beschränkte sich anfänglich nur aus Jagd und
Fischfang , aber der Zufall wollte, daß ich in Etah so viele gün¬
stige Vorbedingungen für die Polreise vereinigt fand , daß ich
mich unverzüglich entschließen mußte . Eine solche Gelegenhett
wäre nicht wiedergekommen." •

Eine interessante Episode der Reise erzählt Cook wie folgt :
„Als wir dem Pol näherten , woran täglich fortgesetzte Beobach¬
tungen mich nicht zweifeln liehen , hatten wir ein furchtbares
Erlebnis . Das Eisfeld , auf dem wir allmählich vordrangen,
setzte sich in, Bewegung nnd schien auf einer unsichtbaren Axe zurotieren . Wir waren also vom Boden losgerisien . Meine beiden
Eskimos warfen sich mir zu Füßen , begannen zu weinen und
waren so erschreckt, daß sie sich weigerten , weiter zu gehen . Nur
mit Mühe gelang es mir , sie zu beruhigen .

"
Ueber seine Eindrücke am Pol sagt Cook : „ Ich war ent¬

täuscht . Ter Mensch ist ein
^großes Kind ; er träumt sich überall

in Wunder hinein . Als ich am Pol war , sah ich Eis , das ewigtund traurige Eis mit seinem grausamen Glitzern . Nichts wastum mich her, als dieses unbegrenzte Weiß nnd in der MimM,des größten Stolzes , daß das Ziel erreicht war , empfand ^. rtentsetzliche Angst vor dem Schrecken der Rückkehr-"
Y^ ,
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Lette 4. _
noch in die Luft ! " Genau so «wenig wie badische Sozialdemo¬
raten an dem Krach beteiligt waren , ebensowenig haben sich
schweizerische beteiligt . Was von Schweizerisck ^Rheinfelden an
der Sache beteiligt waren , waren Christliche . Eine ähnliche
Aeußerung wie die obige , hat ein Rheinfelder Arbeiter , der , so¬
weit wir seststellen können , im katholischen MSnnerverein ist , dem
Pfarrer gegenüber getan , aber in ganz anderem Sinne . Der
Arbeiter bedauerte , daß eS soweit kam und die Aeutzerung lau¬
tete so : «Sv weit mußte es also kommen , baß ruxh Blut fließt !"
Di « Arußerung fiel .nachdem der Italiener erschossen war und
wohlgemerkt in bedauerndem Sinne . Wir wollen abwarten , ob
der katholische Geistliche in Rheinfelden soviel Wahrheitsliebe
besitzt, daß er die Sache richtig stellt . Und so lang der katholische
Pfarrer oder ein anderer uns nicht nachweist , daß ein schwei¬
zerischer Sitzialdemokrat an der Sache beteiligt war und eine
ähnliche Aeutzerung tat , so lange bezeichnen wir all das als
gemeine Lügen.

Gegen Genossen G o l l soll, wie uns mitgeteilt wird , Anzeige
wegen Hausfriedensbruchs erstattet sein. Wenn das zutrifft , so
würde das nur ein Beweis für den kleinlichen Rachegeist der
Engel und Konsorten sein. Wenn Engel dann noch behauptet,
daß die freien Gewerkschaften weniger Geld hätten , als die
christlichen und deshalb keine so großen Erfolge erzielen können,
so wollen wir ihm nur sagen, wir hätten ihm und den Rhein¬
felder Arbeitern einen größeren Erfolg neidlos gegönnt . Wir
erlauben uns aber auch die Frage : Warum haben die Leute , di«
laut Statut 72 Mk . Streikunterstützung erhalten sollten, bis
heute nur 45 Mk . erhalten , trotz des TleberflusseS an Geld ?
Warum wurde die Streikunterstützung immer nur raten¬
weise ausbozahlt ?

Herr Engel , es ist das beste , Sie geben zu : Wir haben nicht
gesiegt , sondern wir sind unterlegen ! Das mußten auch schon an¬
dere zugeben. Dann sollten Sie nicht soviel über die freien Ge¬
werkschaften lügen, denn Sie waren froh um deren Unterstützung.
Sie sollten zugeben: Ich habe gelogen, als ich behauptete , wir
hätten eine lOprozentige Lohnerhöhung erzielt . Ich habe ge¬
logen, als ich behauptete , die Sozialdemokraten hätten den Krach
verursacht! Wer die Vorgänge kennt und weiß, wie sich die
Sache entwickelte , wird nicht den Stab brechen über die, welche
daran beteiligt waren . Sie sollten ferner zugeben, daß Sie ge¬
logen haben, als Sie behaupteten , sozialdemokratische Messer¬
helden hätten Sie bedroht. Auch was Sie den schweizerischen
Sozialisten Nachreden , ist bewußt gelogen. Sie werden gebrand¬
markt sein , so lange Sie nicht den Beweis für Ihre Behaup¬
tungen erbringen .

Um sich einen richtigen Begriff bon der Verlogenheit der
„christlichen " Zentrümler zu machen , muß man die beiden Er¬
klärungen vom Landeskommissär Straub , die Tatsache, daß keine
Lohnerhöhung bezahlt wurde und die Erklärung von Engel und
den offenen Brief der Christlichen miteinander vergleichen. Man
muß den Fall Vierlinger , die angebliche Aeutzerung dem Pfarrer
gegenüber, die Behauptung vom „Streikbrecherliefern "

, all daß
muß man in Betracht ziehen ; dann weiter die Tatsache, daß
Engel die freiorganifterten Arbeiter schon vor dem Streik ver¬
leumdete und das , trotzdem diese Freien die Christlichen in jeder
Weise unterstützten. Es wird einem dann wahrhaftig nicht leicht
darüber zu schreiben . Das eine aber können wir den Herren
Engel, Kiefer und Konsorten versichern : Wir werden uns wehren
und. werden sie als das bezeichnen , was sie sind . Wenn ihnen
das nicht paßt , dann mögen uns die Herren verklagen.

Dar Dreieck des Reichstazsadgeardaktkn
Aus Hamburg wird berichtet: Ein ReichStagSabgeord-

neter , der sich in verschiedenen postlagernden Briefen den Namen
„Triole " beilegte, hatte vor einiger Zeit in einer Hamburger Zei¬
tung das folgende Inserat erlassen :

Reisebegleitung .
Gebildete junge Dame , nicht über 21 Jahre ,

ab Mitte Juli für 4 Wochen als Reisebe¬
gleiterin nach der Holsteinischen Schweiz
gesucht. Offerten mit näheren Angaben und
Bild unt . C. 4834 an die Exp. d . Hambg. Frdbl .

Darauf meldete sich u . a . eine 20jährige Dame aus
guter Haniburger Familie , die dann aus Berlin einen Brief
erhielt , in dem betont .wurde , daß das junge Ehepaar eine junge
Dame suche, die gewillt sei , sich den Ehegatten in jeder Beziehung
anzuschließen. Antwort wurde postlagernd unter Beifügung
eines Bildes unter „Triole " nach Hamburg Postamt 36 erbeten.
Die junge Dame sandte nun einen Brief unter der bezeichneten
Adresse und fügte ihr Bild bei . Darauf erhielt sie wiederum aus
Berlin ein Antwortschreiben, worin es heißt , daß Triole ihr in
spätestens 8 bis 10 Tagen Gelegenheit zu einer mündlichen Be¬
sprechung geben werde. Noch bevor diese Zeit verstrichen war ,

Idealer und mu$ik.
Stadtgarten -Theater Karlsruhe .

Wieder ein Stück von Shaw . Wir Karlsruher werden nun
allem Anschein nach doch noch« — wenn'S auch etwas lange
dauert — mit Shaw gefüttert und wir sind Herrn Hagin , der
uns dies zweite Gastspiel des Hebbel - The at erS ver¬
mittelte , darob nicht gram . Shaw , obgleich Modedichter
up to ä»te , ist nicht zugleich auch der LieblingSdichter
unserer Theaterbeflissenen . Der Masse gefällt er nicht , weil
sic ihn noch nicht versteht, weil sie sich noch nicht über seine
„ schlechten Handlungen " hinwegzusetzen vermag , sich noch nicht
dessen bewußt ist. daß unser irischer Spaßmacher einen halben
Apostel im Leib hat , dem eS nun einmal um seine Doktrinen
ernster ist, als um feine Figuren . Dem oberen Zehntaufendstel,
Weil er ihm zu sehr die Wahrheit sagt, weil er allzu erbarmungs¬
los in seine Verhältnisse hineinleuchtet. So nehmen beide Ge¬
legenheit , weidlich gegen Shaw loszuziehen und ihr Urteil etwa
in di« Worte zusammenzufassen: der Schau ist « ich nur eine
Reklamcgröße ; oder pointierter : so ein SchafSkops bin ich nun
doch nicht, daß ich dem Shaw (spr. : Schaf) noch einmal auf den
'Leim krieche. Aber zum Entgelt dafür wird man dem Schreiber
diese» gestatten, zu verlangen , daß man eS auch ihm nicht übel
nimmt , wenn er lieber ein schlechtes Stück von Shaw , als ein
gutes bon . . . (Sie haben die Auswahl welchen deutschen Lust-
spieldichter Sie an diese Stelle setzen wollen) sieht. Es ist ein
Vergnügen, einige Stunden bei Shaw zu Gaste zu sein, voraus -
,Fetzt eben , daß man beweglich genug ist, seinen Tricks zu
l *ge» und sich von vornherein bovgenommen hat , nicht zu pedan-

h zu sein io den Anforderungen an die Einheit deS Stils
w die SpteDarkeit der Handlung . Man muh auch auf eine

Mittwoch den 8. September 1908.
/ rhielt die junge Dame eil neues Schreiben, worin sie um ein
Stelldichein auf dem Dammtorbahnhof in Hamburg ersucht
wurde. Pünktlich fand sich das Mädchen dort ein und bald stellte
sich ihr ein Herr und eine Dame als die Wsender der Briefe vor.
Nachdem die Beteiligten sich eine Zeitlang unterhalten hatten ,
wurde die junge Dame verabschiedet . Doch versprach der Herr ,
der seinen Namen noch nicht genannt hatte , daß sie von ihm hören
werde. Am 19. Juli erhielt das Fräulein den folgenden Brief :

Hamburg , den 19. Juli 1909.
Geehrtes Fräulein !

Von denjenigen jungen Damen , die sich uns borgestellt
haben, würden wir am allerliebsten mit Ihnen die Verhand¬
lungen weiterführen .

Die Bemerkung meiner Frau über das bon Ihnen ge¬
wünschte Verhältnis war nicht so aufzufaffen , daß von Ihnen
ein Abschließen Ihrer vorhandenen gesellschaftlichen Beziehun¬
gen verlangt wird , im Gegenteil würden Sie über Ihre freie
Zeit natürlich ganz nach Ihrem Ermessen verfügen können,
in dieser Beziehung überhaupt eine so angenehme Stellung
haben, wie Sie sich nur wünschen können.

ES ist uns aber zweifelhaft , ob Sie uns richtig verstanden
haben , was wir unter dem innigen Verhältnis meinen , zu
dem wir Sie einladcn . Wir wollen mit der jungen Dame,
die wir suchen , das Leben und die Freuden der Liebe, ihre
Schönheiten in allen Teilen gemeinschaftlich genießen in kör¬
perlicher und seelischer Gemeinschaft. Sie soll als richtig
gleichberechtigte Dritte in unfern Bund eintreten und müßte
bei gegenseitiger Neigung natürlich ebenso wie meine Frau
die Gefühle für einen Mann und Fra « in sich vereinigen .

Sollten Sie uns aber doch richtig verstanden haben, so
bitten wir um Ihre Nachricht .

Jedenfalls würden Sie bei uns recht glücklich sein. In¬
dem ich Ihnen Ihr Bild , da wir Sie ja jetzt kennen gelernt
haben, zurücksende — übrigens reicht das Bild nicht entfernt
an die Wirklichkeit heran —, verbleibe in der Hoffnung auf
eine zusagende Antwort , die erbeten wird unter

Triole .
Auch bis jetzt hatte der Absender des Briefes seine Ano -

nymität noch nicht enthüllt , sondern war unter dem Namen
Triole aufgetreten . Die Mutter der jungen Dame hegte Ver¬
dacht ; sie glaubte , haß ihre Tochter einem Mädchenhändler in
die Hände gefallen sei und benachrichtigte die Polizeibehörde .

Es wurde nun eine Antwort abgefaßt und postlagernd
niedergelegt . Als dann Herr „Triole " am Postschalter erschien
und den Brief in Empfang nehmen wollte, wurde er von einem
Kriminalbeamten angehalten und zur Polizeiwache ge¬
bracht. Dort legitimierte er sich als Reichstags « bgeord -
net er . Er wurde daraufhin zwar sofort entlassen, die Akten
aber mit dem Briefe der Staatsanwaltschaft übergeben.

Der Abgeordnete, um den es sich hier handelt , ist der in
Eisenach gewählte antisemitische Abgeordnete Schack, Vorsitzen¬
der des Deutsch -nationalen HandlungsgohilfenverbandeS . In
der Schleswig -Holsteinischen Schweiz, nicht weit vom Ugleisee.
befindet sich auch die Villa Schacks , wohin die Reise¬
begleiterin gesucht wurde .

CuftKMffabrt.
Zeppelin fährt über B . - Baden — Karlsruhe zur Jla .

Friedrichshafe « , 7. Sept . „Z. 3" wird bei seiner
Fahrt am Samstag nach Frankfurt picht den gleichen Weg neh¬
men wie „Z. 2", vielmehr wird die Route das Rheintal entlang
über Straßburg , Baden -Baden, Karlsruhe , Mannheim , Frank¬
furt führen .

In den Lüsten.
In der „Mannh . Wolksstimme" schildert ein Teilnehmer an

dem Aufstieg der Reichstagsabgeordneten — Genosse G.> Leh¬
mann — seine Empfindungen bei der Luftschiffahrt : „ . . . Da
der Schreiber dieses Berichts mit zu den Glücklichen zählte, die
sich den Bodensee mit seinem Kranz lieblicher Ortschaften und
seiner Gebirgskette von einer „höheren Warte " aus betrachten
durften , so machte er die Fahrt nach Manzell nicht mit , wo das
Luftschiff auS der Halle herausbugsiert und slugfertig gemacht
wurde . Wir fuhren — 14 Abgeordnete — mit einem kleinen
Motorboot gen Langenargen , um dort das Luftschiff zu erwarten
und dann als zweite Gruppe der „Luftgäste" unsere Fahrt
zu machen .

Nach längerem Warten konnten wir durch unsere Fern¬
gläser beobachten , wie sich das Luftschiff langsam auS der Halle
schob , dann fast senkrecht sich erhob und einen großen Bogen be¬
schreibend , in majestätischer Ruhe auf uns zuflog. In unserer
Nähe angelangt , ging eS langsam nieder , so daß die Gondeln

Leitartikeleinlage gefaßt sein, wo im regelrechten Theaterstück
eine LiebeSarie zu stehen hätte . Hat man aber dies ganze Shaw -
Brevier im Kopfe , so dürste man kaum an einem anderen Autor
unserer Tage soviel Freude haben, wie an diesem irischen Schelm
und Apostel . Und ein Extravergnügen ist es , zu sehen , wie der
Respekt vor dem literarischen Namen Shaws sowohl den hoch»
mögenden Zensor als den braven Bourgeois dahin bringt , ohne
laute Opposition, sich Dinge anzuhören , di« alle erlaubten poli¬
tischen , moralischen und religiösen Begriffe einfach auf den
Kopf stellen .

Also geschah es auch gestern in „Frau Warrens Gewerbe",
einem unter dem bezeichnenden Titel „Angenehme und un-
angenehme Stücke" von Shaw 1898 herausgogcbenen Stück, über
das bei den ersten Aufführungen in London (5. Januar 1902 ) ,
ebenso wie in Amerika, ein Sturm der Entrüstung losbrach
darüber , daß Shaw es wagte , durch den unreinen Mund einer
Frau , die ein mit Recht allgemein verfehmtes Gewerbe treibt ,
Anklagen gegen die Gesellschaft zu verkünden. Diese Frau hat
eine Tochter, die sie fern von der verderbten Welt , in der sie
lebt, zu einem gebildeten und gesitteten Mädchen hat erziehen
lassen. Bivie hat keine Ahnung , woher der Wohlstand kommt,
der sie umgibt , hat keine Kenntnis davon, daß ihre Mutter von
dem Ertrage verrufener Häuser in den Großstädten Europas
lebt. Al» sie es aber erfährt , wendet sie sich mit Ekel von ihr ,
um durch eigene ehrliche Arbeit (durch Gründung eines Ge¬
schäftsbureaus in London) ihren Lebensunterhalt zu verdienen.
Auch eine zarte Liebelei, die zwischen ihr und dem jungen nichts¬
nutzigen, aber charmanten Sohn eines sittenlockeren Pastors ,
des ehemaligen Freundes ihrer Mutter , sich entspannen hat ,
findet damit ihr Ende. In der entscheidenden Aussprache zwi¬
schen Mutter und Tochter gipfelt daS Stück. So schwer auch
immer die Anklagen sind, die Frau Darren wider die Gesrll-

s .
Unser Motorbootnun wie ein Pfeil darauf zu, Seile wurden ausgeworien -

tut fS/mSitmSro ’Ao t̂ Vno-»» CO„ .«A ^ .

13.
int Handumdrehen war unser Boot mit der vorderendes riesenhaften Lufffchiffes verbunden . Ein Griff in dieund daS Aluminiumaeitänae „nd irft tnnr iW ,_

lä

und das Aluminiumgestänge und ich war der erste von u„,
ß(

U!!p
<
o ^ ‘ ersten drei Herren , bitte mir zu folgen ."@rof Zeppelin, freundlich unS zuwinkend. . Aber

'
etwasnehmen," wobei er mit einer für sein Alter bemerkrnŝ ^

Behendigkeit den Laufsteg hinauf balamiert «. Wir »rit
*

sicheren Schritten , mit den Händen unö am Gestänge ftfÄarwihm nach. „Nur nicht ängstlich," ermahnte Graf Zeppelin ^
ist alles sicher, wenn auch vieles nur provisorisch gemacht

'
^In der Mitte des LaufftegeS standen an jeder Seite festgebu^drei Stühle , auf die wir und drei andere Herren , die von »hinteren Gondel hergekommen waren , Platz nahmen.Tank mit der nochmaligen freundlichen Versicherung, daß ^ !'Schiff sicher sei. freundlich entgegennehmend, entfernteder Graf .
™

Wir hörten einige Kommandos, denen kurze Signale for*.ien, dann begannen die Propeller sich zu drehen ; erst nurvorderen, dann alle vier . Wir blickten über Bord, richtig : p>kstiegen auf ! Die Gondeln berührten nicht mehr die
fläche . Die Dampfschiffe — ein volles Dutzend an der Zahl _die Menschen darauf wurden immer kleiner, bald hörten M*weder das Hurrarufen noch die Musik mehr ; wir war« sch»
zu hoch gestiegen und entfernten unS immer mehr nach fr.Schweizer Ufer zu. Das war ein erhebende» Gefühl, im SW*,schiff zu sitzen und den Blick in die Ferne schweifen zuDaß wir alle, trotz äußerer Ruhe , innerlich doch sehr —^waren , ging u . a . auch darau » hervor , daß wir un»die Richtung, die das Schiff einschlug, und über die geographischeLage der unter uns liegenden Orte zuerst gar reicht klar tottbntkonnten. Wesentlich hat dazu jedenfalls auch der Umstand Sei.getragen daß das Gelände , von oben gesehen , ganz anders au»,sieht, als man es in der Vorstellung hat. Bald erreichten wirda» Schweizer Ufer , fuhren über Arbon , dann über Roffchoch,an der Mündung des Rheins in den Bodensee vorbei na»Lindau , beschrieben dort eine größere Kurve und wurde« nafrmehr als einstündiger Fahrt mitten auf dem See wieder au»g«.bootet. Der Anblick bon Lindau , wo hunderte von Ruder- und
Segelbooten und die großen Passagierampfer , die von Kvnstmqund Friedrichshafen gekommen waren , auf dem Wasser lagen,war großartig und wird uns unvergeßlich bleiben.
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Der Lustmilitarismus .
Anläßlich der gegenwärtig stattfindenden Probefahrten de»

zweiten italienischen Militärluftschiffs veröffentlichen di«
italienischen Blätter die folgende interessante Zusammenstellungder gegenwärtigen Militärluftschiffe der Welt :

Bereinigte Staaten von Amerika . Im Dienst : zwei
Lufffchiffe, Type Baldwin ; im Bau : drei derselben Type ; wettere
drei sind bereits bestellt .

Oesterreich : Im Bau : ein Parseval ; bestellt : ein L»>
baudy.

Belgien : Im Bau ein Luftschiff Halbstarren System» :
ein gleiches ist bestellt.

China : Mn Luftschiff Halbstarren Systems ist bestellt.
Frankreich : Im Dienst : vier Luftschiffe; im Bau : zwei;

bestellt : drei.
Deutschland: Im Dienst : zwei Zeppelin, zwei Parseval, dm

Groß ; bestellt : ein Zeppelin , ein Parseval , ein Groß.
Japan : Im Dienst : ein Armada ; bestellt : ein ga-mabc.
England : Im Dienst : zwei Baby ; im Bau : ein Baby ;

bestellt : ein Clement-Bayard , ein Lebaudy und zwei Michers.
Rußland : Im Dienst : zwei ; im Bau : Mei ; bfftellt:

zwei .
Spanien : Im Bau : ein Astra und ein Parseval .

Schweiz : Ein Astra bestellt.
Wie lange noch und auch das Wettrüsten für die Luft de»

ginut . Und das wird dann ein Wettfliegen werden, in dem di«
Millionen des Volkes davonflieegn.

Die Zukunft liegt alsbald vornehmlich in der Luft und nicht
mehr auf dem Wasser.

Zu; der Partei.
Teutschneureut , 7 . Sept . Sozial dem . Verein . Wir

müssen unsere Monatsversammlung am Sonntag , 12. b. SB»
abhalten , da verschiedenes zu regeln ist und außerdem am Som-
tag , 19. d. M„ eine Wahlkreiskonferenz mit BürgerauSMch-
vertreterkonferenz stattfindet . Jeder Parteigenosse muh
wesend sein. Die Mitgliederversammlung findet um 3 Uhr i>
der „Krone" statt .
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schaff erhebt , durch ihr eigenes Kind, daS sie zu einem ehrbar«
Mitglied eben dieser Gesellschaft hat erziehen lassen, wird ft
zuletzt verurteilt . Angenehm berührt die trotz aller Peinlichkeit
des n .cht eben neuen Stoffes frische poetische Behandlung, die
sich frei weiß von jeglicher falscher Sentimentalität und tm »
feilen sittlichen Entrüstung . Es kommt dem Dichter weder aus
eine Glorifizierung noch auf eine Verdammung der sündigen
Heldin an , gegenüber der die sittenstrenge Vivie in ihrer
losen, unkindlichen Art fast noch unsympathischer erscheint. De
Moral ? Nun , es wurde ja zu Anfang gesagt : bei Shaw «>»»
keine moralische These. Aber wieviel derbe Wahrheiten hat d»
tendenziöse englische ' Poet während dieser 2% Stunden u>

^
nicht wieder zu sägen gewußt . Die Gestaltung eines
Stückes ist an sich schon eine Leistung und dürfte auch öetfiwj

'
teren Theaterbesuchern, als wir es leider sind , für einen
Arbeit entzogenen Abend entschädigen. Kommen dazu noch **
Schlager des Shaw ' schen geistvollen Dialogs , st schwimmen
ordentlich im Genuß .

Die überaus hochragende Darstellung sämtlicher Rollen
wieder einen förmlichen Zauber auf das zahlreich erschiene^
Publikum aus . Insonderheit war es Frau Wvhlgemuth, dtt
kraft ihrer eindringlichen menschenschöpferischen Kunst 0*» "*
der Frau Warren , soweit diese nicht allein die Aufgabe ha
Shawsche Lebensweisheit zu predigen, menschliche Zü«s . ,
großer Kraft und Realität zu verleihen . Als Sir George
ein brutaler , verkommener Edelmann , der seine Einkünfte ^
Geldgeber für Frau Warrens einträgliches Gewerb e verm«

^ ; s«««
konnte man wieder Herrn Nissen als scharf charakterisi ^ ^
Künstler bewundern , und Frl . Karsten zeichnete die Gestsli
Bivie schlicht, mit einem Zug ins Herbe, aber doch recht t«

^
essant. Die wichtigen Nebenrollen waren bei den Herren
Otto , Licho und Leopold vortrefflich aufgehoben.
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13. Landtagswahlbezirk (Schopfheim-Schönau ). Am Sonn -
12. September , findet im ganzen Bezirk die erste Flug -

l «attoerbreitung statt . Mit dieser Arbeit tritt die Partei in
litt offiZlelle Wahlbewegung ein . Unser Kandidat wird gleich-
s Mtig damit beginnen , zu den Wählern zu sprechen . Seit An-

März hat dieser eine Tour im Wahlbezirk gemacht und
85 Versammlungen gesprochen , somit ist der Boden etwas

ÜfOt
An die Parte ^ enoffen und Parteifreunde richten wir die

Mahnung unablässig tätig zu sein, damit unsere bereits
(pt Jahren errungene Position noch mehr gestärkt wird,
jßon folgenschwerer Bedeutung ist der Wahlkampf. Jeder setze
stine ganze Kraft ein, dann ist ein Erfolg zu erwarten .

Parteigenossen! Wenn daher der Ruf an euch ergeht, die
' Kahlarbeiten zu leisten, stehe keiner zurück . Keiner verlasie
jyj auf den andern . Jeder stelle seinen .Mann ; nur so wird
ji, Arbeit für jeden eine Kleinigkeit.

Am Sonntag , 12. September , müssen in allen Lokalen des
gqilkr die Genoffen in Massen vorhanden sein. Insbesondere
« 4 die Radfahrer für die großen Strecken sind in großer An .
^,hl erwünscht . In 6 Wochen wird die erste Entscheidung
stllen . Jeder sorge dafür , daß man damit zufrieden sein kann.
Vergeht auch die Sammellisten nicht. Ohne Munition fft es
« möglich , den Kampf zu führen . Vorwärts ! DurchKampf
zu « Sieg ! DaS Wahlkomitee.

ßewerkscbaftlicbes.
« rbeiterausschußwahl bei der stöbt . Gasanstalt in München.

Anfolge der am 80. Juni erfolgten und durch das scharsmache-
lijche Gebaren der Gasdirektion veranlahten Mandatsnieder -
tegimg des Arbeiterausschusses war eine Neuwahl nötig ge¬
worden, die am 1 . September stattfand . Zu wählen waren 10
Vertreter und 10 Ersatzleute , die sämtlich dem freien Verbände
ter Gemeinde - und Staatsarbeiter zufielen , während die Christ¬
lichen trotz eines besonders eingesetzten Wahlausschuffes auch
noch das bisher innegehabte eine Mandat verloren . Nur ganz
«ereinzelte Stimmen wurden auf die von den Christlichen ge-
«achten Vorschläge abgegeben. Wir kondolieren!

Achtung! Holzarbeiter ! Wie gewiffe Arbeitgeber die organi¬
sierten Arbeiter einschätzen , davon gab kürzlich Herr Adolf
Aingwald von der Firma Ringwald u. Söhne , mecha¬
nische Schreinerei in E l z a ch , Zeugnis . Als ein Vertreter des
Holzarbeiterverbandes bei ihm wegen verschiedener Mißsiände
wrstellig wurde, erklärte dieser Herr : „Alle , welche bis jetzt bei
mir aus dem Verband beschäftigt waren , sind lauter Lumpen, die
nur hierher kommen, um Schulden zu machen und nachher zu
verduften . Ich verzichte überhaupt auf Verbandsmitglieder und
still nur Arbeiter vom Orte . Ich bezahle höhere Löhne im
Kord als ein größeres Möbelgeschäft in Freiburg ; wer dabei
«cht» verdient, ist ein Faulenzer ." Festgestellt ist diesen Er -
llärungen gegenüber aber , daß bei dieser Firma die Verhältniffe
sehr schlechte sind . Am Zahltag mutzten die Arbeiter schon oft
dis 8 Uhr abends auf ihr Geld warten , wo doch um 6 Uhr jeder
sein Geld haben sollte. Herr Ringwald hat jedenfalls am aller-
wnigsten die Berechtigung, die Arbeiter zu beschimpfen ; das ver¬
bitten sich dieselben. Bester wäre es für Herrn Ringwald , er
»mrde die Lohnverhältniffe so gestalten, daß die Arbeiter auch
ihren Verpflichtungen Nachkommen können , denn 30 , 32 und 34
>ark für 12 Tage ist sicher kein Lohn für gelernte Schreiner , der
den Verhältnissen entsprechend ist. Auch die Lehrlinge werden
oft bis spät in die Nacht hinein zum Arbeiten gezwungen; selbst
als Maschinenarbeiter sind dieselben schon benützt worden. Bei
einer Revision von seiten der Fabrikinspektion wurden die oberen

Ltockwerke der Werkstätte als Magazin angegeben, trotzdem
mich Schreiner darin beschäftigt werden. Diese Räume werden
«ben so aussehen, daß dieselben eine Revision nicht bestehen kön¬
nen. Das Arbeitsamt in Freiburg hat beständig den Auftrag ,
unorganisierte Schreiner nach Elzach für Ringwald
und Söhne zu besorgen, hat aber wenig Glück damit , sonst hätte
Ringwald nicht einem Schreinermeister in Elzach mit seinen
beiden Söhnen 6 Mk . Taglohn pro Mann versprochen ; auch dieses
Angebot war vergebens , denn die Firma ist bekannt. Doch ist
bar «n Beweis , daß beffere Löhne bezahlt werden können, es
fehlt nur am guten Willen . Die fremden Holzarbeiter bitten
*ir, diese Firma streng zu meiden. Die Elzacher Kollegen er¬
suchen wir , den Eintritt in die Organisation zu vollziehen , denn
« r dadurch können die Verhältniffe gebestert werde»

Folge « der Tabaksteuer.
Baiertal (Amt Wiesloch), 4 . Sept . Was die Tabak¬

arbeiter sich jetzt alles bieten lassen müssen ,
W folgender Vorfall , der sich hier in der Zigarrenfabrik von
dimon u . Co ., Mannheim , zugetragen hat . . Ein 18 Jahre

Zigarrenmacher mußte seinem Vorgesetzten Zigarren
rn , die gewogen werden sollten. Es war nämlich einer der

rmeninhaber gekommen, nm die Zigarren zu kontrollieren.
Arbeiter soll nun etwas langsam gelaufen sein (jedenfalls

^deil er wußte, daß es jetzt infolge der Steuer in den Zigarren -'
riken nicht pressiert ). Es wurde dem Arbeiter dann be-

. utet, -aß er schneller laufen müßte . Der Arbeiter sagte dann
i
^
bor sich hint „ Es wird keine Eile haben." Ein anderer Ar-

«r, der diesen Ausspruch gehört hatte , mußte es brühwarm
Aufseher sagen. (Ein netter Nebenarbeiter . ) Der Auf.
aber, ak» getreuer Diener seines Herrn , hatte nichts

unseres %u tun , als es dem Mitinhaber der Firma , Herrn
dktus Millstätter , zu sagen. Nun kam aber etwas Un -

1er , der Fabrikant rief den Arbeiter zu sich und versetzte
Pj m vor den Augen der gesamten Arbeiter eine tüchtige

e . Bei den weiblichen Arbeitern rief diese Brutalität
Irlich Unwillen hervor, welche sich durch eine gewiffe Un -
^ bemerkbar machte . Man hätte nun glauben sollen , dieser
*veti“ wäre nun zur Besinnung gekommen und ihm wäre die

f A 'Unröte in- Gesicht gestiegen. O nein , da irrt man sich.
2* "§ *rr " stellt sich nämlich nun ganz breitspurig hin und

ben Arbeiterinnen zn : „Wenn eine von Euch auch
| . habm «v iII , kann fie auch gleich herko m men .

"
Männlichen Arbeiter verhielten sich ob dieses Vorkommnisse«ier Mm- mäuschenstill, sie zeigten nicht das Gefühl mit ihrem

^ tarbeiter, wie die weiblichen. Hier wäre es Zeit gewesen ,
auszutreten . Solche Zustände spotten jeder Beschreibung.
Migen aber auch , welche Wirkung die Tabaksteuer auch nach

? !kr Richtung hin auSübt . Den Fabrikanten schwillt der
-^ um, weil sie wiffen, daß die Arbeiter durch den schlechten

^ästsgang infolge der Steuer mutlos geworden sind ,
din weiterer sehr charakteristischer Fall , wird uns jetzt

» j
®** einem Orte im Amte Bruchsal gemeldet : Ein dortiger'''Arrrenfabrikant, nebenbei bemerkt ein eifriger Zen -

trumsmann und bekannter Agitator , mutete dieser Tage
einem seiner Arbeiter zu , einen Tag Muster zu machen , aber
notabene ohne Vergütung . Der Arbeiter sträubte sich
selbstverständlich gegen diese Zumutung , woraus der schwarze
Giftnudelfabrikant aufbrauste und zu dem Arbeiter sagte :
„Wenn Du nicht willst, kannst Du gehen ! Jetzt haben wir es ,
Gott sei Dank, wieder so weit , daß wir mit den Arbeitern wieder
machen können, was wir wollen. Tableau !

Badische Chronik .
vullacl).

Eine interessante militärische Uebugg findet gegenwärtig
auf dem Reitplatz des hiesigen Trainbataillons statt . Eine Ab¬
teilung Soldaten -Bäcker , eingezogene Reservisten, ist in Tag»
und Nachtschichten damit beschäftigt, in 12 fahrbaren Backöfen
in 1 )4 Tagen 14 000 Kommislaibe zu backen.

Eingebrochen wurde in der Nacht vom Montag auf Dienstag
in den Wirtschaftsräumlichkeiten des „Meherhof" an der
Grötzingerstraße. Die Einbrecher ließen Wurst- und Fleisch¬
waren mitgehen, da sie offenbar sonst nichts fanden.

Bruchsal.
— Vom ehrbaren Streikbrechergewerbe. Bruchsal ist in

den letzten Jahren in den üblen Ruf geraten , für Streiks oder
Aussperrungen die Streikbrecher zu liefern , so beim Karlsruher
Tapezierstreik, in Durlach , in Heidelberg usw., kurz überall , wo
nur irgend etwas loS ist . So nun auch wieder beim Schrei¬
nerstreik in Heidelberg . Schon bei Beginn des Streiks
konnte die „Bruchs. Ztg ." berichten, daß von Bruchsal eine
Partie „Arbeitswillige " eingetroffen seien. Für jeden vorge¬
schrittenen Arbeiter war eine derartige Nachricht sehr depri¬
mierend . Man suchte und forschte nach den Rausreißern und
siehe da, es waren deren zwei, Vater und Sohn , der Schreiner¬
meister Rupert La m p e r t , ein altes Mitglied des k a t h o l.
Arbeitervereins und sein Sohn , Ordner im kathol .
G es el le n v e r e i n . Es kann diesen Vereinen wahrlich zur
Ehre gereichen , in ihren Reihen zwei solch bewährte Mitglieder
zu besitzen . Allerdings hat ja Lampert scn . nicht die Jntereffen
der Arbeiter zu vertreten , er ist ja Jnnungsmeister und die
Bruchsaler Innung hat sich mit den Meistern in Heidelberg
solidarisch erklärt . Die Heidelberger Kollegen werden ja viel¬
leicht bei einer paffenden Gelegenheit , einer Submission oder
dergleichen sich den Bruchsalern für ihre Rausreißerdienste er¬
kenntlich zeigen, indem sie dieselben unterbieten , es ist ja alles
schon dagewesen. Daß es gerade zwei solch gut christliche Raus¬
reißer sind , gehört angenagelt , da ja die christlichen Holzarbeiter
ebenfalls die Sperre verhängt haben . Aber man sieht deutlich ,
daß der eine ein Auge opfert , wenn der andere keins hat , wie
dies unter guten Christen üblich ist . Wann werden die Arbeiter
einmal einsehen, daß sie betrogen sind , wenn sie glauben , in
den kath . Arbeiter - und Gesellenvereinen würden ihre Jntereffen
gewahrt ?

ktilingtii.
— Der „Landsmann " lügt . Das ist zwar nichts neues,

aber er ist auch jeden Anstandes bar . Es passiert schließlich
einmal jeder Zeitung , daß sie von irgend einem Korrespondenten
falsch berichtet wird . Jede anständige Zeitung stellt aber , wenn
sie die Wahrheit erfährt , die Sache richtig. Dies ist Ehren¬
pflicht , hauptsächlich dann , wenn Personen in Frage kommen .
Der „Landsmann " kennt diese Pflicht nicht ; er verdächtigt per¬
fide weiter . Er will die Aeußerung des sazialdem. Bürgeraus¬
schußmitgliedes in der Gierichschen 'Abstimmungsaffäre „sinn¬
gemäß" wiedergegeben haben, weiß aber ganz genau , daß er
das Gegenteil getan hat . Er kann nicht einmal selbst be¬
haupten , daß Herr Gierich für die Erhöhung des Lohnes für
den Schlachthausheizer gestimmt hat . Und was bedeutet hier¬
bei Stimmenthaltung ? Es ist auch ein großer Unsinn,
wenn er zu unterschieben versucht, als wollten wir persönliches
Material gegen den Herrn Gierich suchen , um damit ihn, den
konservativen Zentrumskandidaten politisch bekämpfen zu kön¬
nen . Den persönlichen Kampf überlasten wir dem „Bad. Lands¬
mann "

, er paßt auch ganz gut zu seinen sonstigen Eigenschaften
und das Material zum politischen Kampfe liefert uns seine
Partei in ausgiebigem Maße , sodaß wir mit vergnügtem
Schmunzeln quittieren können.

Bade« Baden.
— In der Badezelle gestorben ist gestern Mittag in hiesiger

Stadt eine angebliche Frau oder Fräulein Fr i eß . Dieselbe ist
etwa 50 Jahre alt , mittelgroß , schlank , dunkle, etwas melierte
Haare , gerade Nase, dunkelblaues Kleid, weiße Blouse, grauer
Mantel , mit Spitzen am Kragen und Aermel , weißer Strohhut
ohne allen Putz, grauer Unterrock, weißes Hemd mit Stickereien,
schwarze Schnürstiefel , schwarze Strümpfe , schwarzes Hand¬
täschchen, hat an Brustkrebs gelitten , war in Behandlung des
Herrn Dr . Krieg . Personen , welche Auskunft über die Ver¬
storbene geben können, werden gebeten, sich bei der Kriminal¬
polizei zu melden.

Die Folgen unserer Wirtschaftspolitik . Der Stadtrats¬
bericht vom 81 . August meldet u . a . auch eine ganz bedeutende
Erhöhung der Verpflegungssätze für das städtische Krankenhaus.
Uns interessiert zunächst nur die 3 . Klasse , in welcher die arbei.
tende Klaffe der Bevölkerung untergebracht wird ; das sind zu¬
meist Krankenkaffenmitglieder und ärmere Privatleute , die zu¬
hause keine genügende Verpflegung haben oder zwecks Vornahme
einer Operation rc . das Krankenhaus aussuchen müssen . Eine
Begründung der Erhöhung finden wir zwar nicht vac , allein es
ist keine Kunst, zu erraten , daß diese Dlaßnahme auf die fortge¬
setzte Preissteigerung der notwendigen Lebens- und Verbrauchs¬
mittel zurückzusühren ist. Auffallend ist bloß, daß der Verpfle¬
gungssatz gleich eine so eminente Steigerung erfahren hat. Bis¬
her wurden in der 3 . Klaffe 2 Mk . bezahlt ; voin 1 . Oktober ab
'beträgt der Satz 2,60 Mk. , das sind 30,3 Prozent mehr.

Welch tiefeinschneidende Wirkung diese Erhöhung auf die
Krankenkassen ausüben wird , ist leicht erklärlich. Es gilt jetzt
schon als sicher, daß die Allgemeine Ortskrankenkasse gezwungen
wird, die Beiträge zu erhöhen . Nicht allein, daß die
indirekten Steuern bis ins Aschgraue gestiegen sind , die Arbeits -
Verhältnisse immer noch schlechte sind , muß durch die soziale Ar¬
beiterversicherung unter dieser wahnsinnigen Wirtschaftspolitik
deL Zentrums leiden. Die erhöhten Beiträge müssen natürlich
auch wieder die Arbeiter tragen . .Uni so geht die Schraube auf
allen Gebieten bis ins Endlose. Unserer Verwunderung muffen
wir aber auch darüber Ausdruck geben, daß der Stadtrat den
Verpflegungssatz für die 3. Klaffe auf 2,50 Mk . festgesetzt hat ,
die Krankenkassen , Behörden und auswärtigen Armenverbände
aber 2,60 Mk . bezahlen müssen . Es wäre gewiß kein urübilliges

Verlangen , daß wenigstens den Krankenkassen der niedere Satzin Anrechnung gebracht wrüde . Nachdem nun eine bedeutende
Steigerung stattgefunden hat , ist nur zu hoffen, daß auch in
Punkto Qualität der Verpflegung eine Steigerung zum Besserneintritt .

Knielingen, 8. Sept . Schadenfeuer . Heute Nacht brachin der Scheuer des 'Metzgermeisters Korn ein Brand aus . Der
Feuerwehr gelang es , das Feuer auf seinen Herd zu beschränken .

Bilfingen ( Amt Pforzheim ) . 7. Sept . Unglück - fall .Am Sonntag Abend ging der bei seinen Eltern wohnende ledige22 Jahre alte Rudolf B r e n f mit seinem Hund in den Wald
spazieren, kehrte aber nicht wieder zurück . Dagegen kam der
Hund und lief in die zunächst dem Ort befindliche Mühle , wo er
auffällig winselte und heulte , und dann zu den Eltern Brenks,
Ivo er sich ebenso ausfällig geberdete. Leider wunde das Gebaren
des Tieres nicht richtig gedeutet und niemand ging mit dem
Hund hinaus zu seinem Herrn . Als dieser am Montag auch noch
fehlte, suchte man chn und fand ihn im Forchenwald tot . Er
hatte Schaum vor dem Mund , zeigte aber keine sichtbaren Ver¬
letzungen . Die Leichenöffnung mutz erst das Nähere ergeben .Brenk war ein solider, geachteter junger Mann .

Grießen , 7. Sept . Ein schreckliches Unglück pas-
sierte gestern dem Landwirt Weißenberger beim Oehmladen, in¬
dem er seinem Sohn Georg mit einer eisernen Gabel ein Auge
ausstach . Der Verletzte wurde zu einem Spezialarzt nach Zürich
verbracht.

Großeicholzheim, 7. Sept . Ein großeSManöver -
Proviantamt wird während der Dauer der Kaisermanöver
auf hiesiger Gemarkung in der Nähe der Bahnftatton errichtet.

Stebbach, 7. Sept . Einbruch . In einer der letzten Nächtewurde bei der hiesigen Postagentur eingebrochen und aus der
Postkaffe das Kleingeld im Betrage von etwa 35 Mk . , sowie Post¬
wertzeichen im Betrage von etwa 10 Mk. gestohlen . Ferner
nahmen die Diebe einen Ueberzieher des Postagenten Heinzmannmit . Auch dem Keller des Ochsenwirt Goppelsröder statteten
die lichtscheuen Brüder einen nächtlichen Besuch ab und entwen¬
deten dort Eier und einige Flaschen Champagner . Man hat bi»
jetzt noch keine Spur von den Dieben .

Aus Schopfheim schreibt man unS : Die in Nr . 204 wieder,
gegebene Mitteilung über die Einquartierung in Schopfheimwird dahin 'berichtigt, daß es unwahr ist, daß bei Sattlermeister
Wilhelm Müller eine Ausquartierung von Mannschaften , ebenso
wenig von Unteroffizieren stattgefunden hat , was jederzeit vom
Bürgermeisteramt bestätigt werden kann.

Wilhelm Müller , Sattlermeister .
Mannheim, 7. Sept . Eine blutige Affäre spielte

sich gestern Abend auf der Breitenstraße in der Nähe des Gast¬
hauses zum „Falken" ab. Der 20 Jahre alte Eisendreher Speck
traf auf dem GePvege den 19 Jahre alten Gießer in Begleitungder 19 Jahre alten Marie Orth , seines jetzigen Verhältniffes.
Gießer stellte Speck zur Rede, weil dieser der Orth früher einmal
mit Schlagen gedroht haben soll . Gießer gab Speck im Verlaufe
der Auseinandersetzung eine Maulschelle, woraus dieser ihm
einen Stockhieb versetzte . Die Streikenden hatten sich bereits
getrennt , da hetzten verschiedene Paffanten Speck auf , sich das
nicht gefallen zu laffen. Speck rannte denn auch dem Paare nach
und gab auf die Orth einen Schutz ab, der sie in die Herzgegend
traf . In bedenklichem Zustand wurde das Mädchen in das Kran¬
kenhaus gebracht. Die Zuschauer der Affäre brachten den sich
heftig sträubenden Attentäter zur Polizei , die ihn hinter Schloß
und Riegel setzte.

Hur freiburg .
Freiburg , 8. Sept.

Der beleidigte „Freiburger Bote".
In der „Breisgauer Ztg ." ist bekanntlich ein Wechsel in der

Redattion vor sich gegangen . Der „Freiburger Bote" hat sich
natürlich gleich mit den Personen beschäftigen müssen und zwar
in seiner bekannten Art . Die Redaktion der „Breisgauer Ztg .

"
hat dem Herrn Müller dann kräftig auf die Finger geklopft
und jetzt gibt der „Bote " bekannt , daß er den Kadi angerusen hat.

Das hiesige Stadttheater eröffnet am 15. September sei re
Pforten für die Wintersaison . Es wird dies der letzte Winter
sein , in welchem der alte Bau diesem Zwecke dient . Im nächsten
Winter geht es in das neue Theater . Mit dem Umzug dürften
sich auch durchgreifende Aenderungen im Personal vollziehen .

Wirkung des Alkohols. Ein Taglöhner und ein Monteur
wurden wegen Trunkenheit auf die Wache gebracht. In einer
Wirtschaft in der Belfortstraße wurde ein Betrunkener zur Wirt¬
schaft hinausgeworsen und erlitt dabei erhebliche Verletzungen.

Die Versammlung im „Löwenkeller" war stark besucht . Der
letzte Stehplatz wurde ausgenützt , sodaß mindestens 150 Personen
keinen Platz mehr fanden . ( Näherer Bericht folgt.)

Ehrung . Der Geh . Rat Dr . Weitsmann wurde von der
sckAveizerischen Naturforschergesellschaft in Anbetracht seiner her¬
vorragenden Verdienste um die tvisienschastliche Forschung an¬
läßlich der 92 . Jahrestagung zum Ehrenmitglied ernannt .

Bon einem Automobil überfahren wurde gestern Nachmittag
der 5 Jahre alte Knabe des Bävenwirts Steinhart . DaS
Kind wurde sehr schwer verletzt.

Das Kolosseum , auf dessen anziehendes Programm an dieser
Stelle schon hingewiesen wurde , hatte am Sonntag sowohl am
Nachmittag als auch abends ein ausverkuftes Hus , das den Dar¬
bietungen zeitweise stürmischen Beifall zollte. Wer sich einen
genußreichen Ilbend verschaffen will, der gehe ins Colosseum .

Feuer brach heute kurz vor Mitternacht in dem Hause des
TapezierS Scholl , Ecke Friedrichstrahe und Fahnenbergplatz
aus . Der Dachstuhl ist vollständig niedergebrannt und der übrige
Teil des nur einstöckigen Hauses stark beschädigt .

Neue» vom rage.
Durch Polizeihunde zwei Mörder entdeckt.

Erfurt , 7 . Sept . Als Mörder des Forstaufsehers Walter v»
Gehren , der vor einigen Tagen erschaffen wurde , wurden durch
einen Polizeihund die Wilddiebe Bergmann und Lortz ermittelt .
Beide sind geständig.

Raubmord.
Plauen i. B ., 7 . Sept . Wie die „Neue Vogtländische Zt^meldet, wurde gestern Nachmittag die in den 70er Jayf ,

stehende Witwe Köbke in ihrer Wohnung von ihrem heimkeh^ „
den Sohne ermordet aufgefunden . E» liegt Raubmord vor.^ ^
Frau galt als vermögend. Der Tater ist noch nicht «rmkttr^ .

s
'JJ

l : i
•Sfe$ !



Seite 6. Mittwoch » den 8. September 1SVS. Seite 8.

i

Ter Alkohol .
Halle a . d . S ., 7 . Sept . Bei Bismarck gerieten zwei ange¬

trunkene Knechte auf die Gleise der Calbe-Beetzendorfer Bahn .
Der eine wurde zermalmt , der andere derart verletzt, daß er
bald darauf starb.

Drei Kinder verbrannt .
Römerau (Oberbayern ) , 7 . Sept . Bei einem nächtlichen

Brand eines Bauernhofes sind drei Kinder im Alter von 7 bis
10 Jahren in den Flammen umgekommen. Unter dem Verdacht
der Brandstiftung wurde der Bruder des Besitzers des abgebrann¬
ten Bauernhofes verhaftet .

Der verhaftete Bräutigam .
Bayreuth , 6. Sept . Großes Aufsehen erregte hier dieser

Tage das plötzliche Verschwinden des am hiesigen Lehrerseminar
beschäftigten Präparandenlehrers Richard Reinhardt . Am
Samstag sollte seine Hochzeit mit einer angesehenen hiesigen
Bürgerstochter ftattfinden . Es war alles bereit , die Hochzeits¬
gäste erschienen , der Gesangverein „Liederkranz"

, der bei der
Trauung singen sollte , war in der Kirche versammelt , als plötz¬
lich bekannt wurde , der Bräutigam habe eine dringende Reise
nach der Pfalz antreten müssen . Wie nun heute der „Fränk .
Kur .

" von dort meldet , ist Reinhardt in Kusel wegen Sittlich -
keitsverbrechens an Kindern verhaftet worden. Der Fall bildet»
begreiflicherweise hier das Tagesgespräch.

unterhandeln . Es ist dann später stets reiner Zufall , daß
das Zentrum für diese Kandidaten sich ins Zeug legt , die
einzelnen seiner Parteizugehörigen ohne jede Legitimation
seitens ihrer Partei mit auf den Schild heben halfen . Herr
Trautmann sollte seinerzeit als Blockkandidat aufgestellt
werden. Die Demokraten aber lehnten es ab , eine partei¬
lose Kandidatur , die nur dem Zentrum nützt , zu unter¬
stützen. Auch jene Verhandlungen wurden von einem An¬
gehörigen der Zentrumspartei eingeleitet , allerdings nicht
unter der Zentrumsflagge .

Das Zentrum wird natürlich alles versuchen , um den
vier Kandidaten der Mittelstandsvereinigung so viel
Stimmen als möglich zuzuführen . Da sie sich verpflichten
mußten , keiner andern Partei beizutreten , wäre es ein
Schauspiel für Götter , würde Herr Bergmann in der
Mittelstadt gewählt . Er dürfte sich dann n i ch t e i n m a l
der Zentrumsfrakti ' on anschließen , obwohl
er eingeschriebenes und -hervorragend tätiges Mitglied der
Karlsruher Zentrumspartei ist . Es lebe die Partei¬
losigkeit !

Die Gesuche haben zu enthalten : Fett«

Die Cholera in Holland .
Amsterdam, 7. Sept . Hier ist ein Mann unter verdächtigen

Umständen gestorben. Es handelt sich wahrscheinlichum Cholera.
Aus Rotterdam werden keine neuen Fälle gemeldet. In Wagen¬
ingen ist ein Mann unter dem Verdacht der Cholera erkrankt.

Todessturz eines Aviatikers .
Paris , 7. Sept . Der Aviatiker Lefebvre , der mit

Erfolg in Reims flog, ist bei einem Flug in Juvisy nahe bei
Paris abgestürzt und feinen Verletzungen erlegen . Schon in
Reims hatte Lefebvre durch seine Verwegenheit Aufsehen
erregt .

Peary und Cook .
Rcwyork» 7 . Sept . Durch -die Cook-Nachrichten etwas skep¬

tisch geworden brach sich der Enthusiasmus über Pearys Entdeck¬
ung nur allmählich Bahn . Pearys Freunde durchfuhren die
Stadt in einem Riesen-Automobil mit der Sternenflagge und
der Riesen-Jnschrift : Peary fand den Nordpol , Hurra . Alle
Theater unterbrachen ihre Vorstellungen . Von der Bühne
herab wurden die Depeschen mit der Freudenbotschaft dem
Publikum verkündet, das die Nachricht stehend entgegennahm
und die Nationalhymne anstimmte . Die Begeisterung war un¬
beschreiblich . Vorbereitungen für einen Triumphempfang
Pearys werden allenthalben getroffen .

Peary meldet durch Kapitän Bartlett vom Expeditionsschiff
„Roosevelt" , er habe am Nordpol keine Spur von Cooks Ent¬
deckung gefunden.

— Peary soll, wie verlautet , den Nordpol am 6. April ds.
Js . entdeckt haben.

Nachklänge von der Karlsruher Generalversammlung
der süddeutschen Eisenbahner.

Vor dem Schöffengericht in Nürnberg wurde ein Be¬
leidigungsprozeß des sozialdemokratischen Landtagsabge¬
ordneten Roßhaupter in München gegen 2 Mitglieder
des süddeutschen Eisenbahnevverbandes namens Schmoll
und Mildenberger verhandelt . Die Beiden hatten in einer
Beschwerdeschrift an die in Karlsruhe tagende General¬
versammlung des süddeutschen Eisenbahnerverbandes dem
Genossen Roßhaupter als Sekretär des Verbandes den
Vorwurf gemacht , er habe die Betriebsarbeiter der Eisen¬
bahn schwer beschimpft und sich dadurch besonders in seiner
Eigenschaft als Arbeitervertreter schwer vergangen .

Die Verhandlung ergab die völlige Haltlosigkeit der
ausgestellten Behauptungen , die auf Quertreibereien eines
gewissen Neubauer zurückzusühren sind , der anstelle des
Genossen Roßhaupter als Verbandssekretär angestellt wer¬
den wollte . Neubauer hat neuerdings eine Sonderorgani¬
sation der Eisenbahner gegründet .

Die beiden Beklagten wurden zu je 20 Mk . Strafe und
Zahlung sämtlicher Kosten verurteilt , nachdem sie nicht den
Mut hatten , eine dem Ergebnis der Verhandlung ent¬
sprechende Erklärung abzugeben, mit der sich Roßhaupter ,
der an einer Bestrafung der Beklagten kein Interesse hatte ,
zufriedengegeben hätte .

Cook enttäuscht.
(Letzte Meldung .)

Kopenhagen , 8 . Sept . Der Bortrag , den Dr . Cook vor
überfülltem Saale gestern Abend in der Geographischen Gesell¬
schaft hielt , rief allgemeine Enttäuschungen hervor. Man hatte
erwartet , daß Dr . Cook vor dem Forum der Gelehrten mit wis¬
senschaftlichen Argumenten erscheinen würde, aber nichts der¬
gleichen geschah. Der Inhalt seines Vortrages deckte sich aber
mit dem , was er bereits dem Newyork Herald und der Schiffs¬
besatzung an Bord des Dampfers „Hans Egede" mitgeteilt hatte.
Er legte keine Karten oder Tabellen vor . Das
einzige, was er in seinem Vortrage vorbrachte, war die Erklär¬
ung , weshalb er allein nach dem Nordpol gegangen sei.

Zum Tarifkampf im Metzgergewerbe
ist zu berichten , daß verschiedene Metzgermeister sich noch
immer nicht an den Gedanken gewöhnen können, daß ein
Friedensschluß für sie das Beste ist. Dem Metzgermeister
Heinrich Lang wurden im Schlachthaus von seinen Kol¬
legen wüste Beschimpfungen zu teil , weil er mit der Or¬
ganisation Frieden schloß. Daß das Toben dieser ver¬
schiedenen Herren nichts nützt , beweist die Tatsache, daß
jetzt auch die Metzgermeister Georg Himmelmann .
Ritterstraße 10 (früher Glaßner ) und Iftrd . Bundschuh ,
Veilchenstraße 23 mit der Organisation Frieden schlossen .
Weitere dürften in wen nächsten Tagen folgen. Dies dürfte
für die Jnnungsleitung Anlaß sein , die Unterhandlungen
über den allgemeinen Friedensschluß zu beschleunigen .

Die vom „Volksfreund " gestern gebrachte Meldung ,
daß der Wirt Fritz Häfele noch die boykottierte Wurst be¬
zogen habe, ist unrichtig . Die Boykottkommission hat Be¬
weise in Händen . Die Bohkottkommission :

K . Schneider .

Peary und seine Anhänger bezeichnen den Bericht CookS
als gänzlich unglaubwürdig . Sie erklären , daß Cook nicht die
für ein derartiges Unternehmen notwendigen Ausrüstungen be¬
sessen habe und nicht bis in die Nähe des Poles gelangt sei .
Cook habe einen Weg eingeschlagen, der westlich von den Wegen
aller vorangegangenen neueren Polarforscher gelegen sei , um
sich einen Teil des nördlichen Eismeeres zu sichern , wo seine
Beobachtungen nicht leicht durch die etwaigen Rivalen nach¬
geprüft werden könnten.

H«$ der Residenz.

a) Vor- und Zuname , Alter , Familienverhältniffe sab l^ i»ober verheiratet , Zahl der unversorgten Kinder) und -
sitz des Gesuchstellers. " ’T

b ) Art der Beschäftigung in den letzten 14M-onaten sowie
'

und Wohnort des letzten Arbeitgebers .
' ™lt

c) Gesamtbetrag des im Vorjahr ( 1 . Juli 1908 bis 30
1909 ) verdienten Lohnes.

'

d ) Bei Arbeitslosigkeit Angabe des Grundes der Entlass im.ans dem letzten Dienstverhältniffe , bei Verdienstschadi ^
-deren Anlaß , Art und Umfang.

e ) Angabe, was als Nachweis dafür vorgebracht werden Tom ,
baß bie Arbeitslosigkeit oder -die VerdienstschädigungitritfZdes Gesetzes wegen Aenderung des Tabaksteuergesetzes
16. Juli 1909 eingetreten ist.

f ) Welche Schritte zur Wiedererlangung eines ArbcitSver.
dienstes oder zur Erhöhung des geschmälerten Arbeit » ^
dienstes unternommen worden sind .

2. Das Bürgermeisteramt hat die zur Begründung der Ge-
suche vorgebrachten Angaben (Ziffer la —f) auf ihre RichtiM,
zu prüfen und die Gesuche sodann dem Bezirksamt Vorzulegev .Das Bezirksamt wird die Gesuche , soweit erforderlich, unter
Veranstaltung geeigneter Erhebungen prüfen und den Betr«der Unterstützung festsetzen. Die Auszahlung erfolgt dann in b«
Regel durch die Steuereinnehmerei .

* Karlsruhe , 8. Sept.
Die Karlsruher Zenttumskandidaten .

Am Montag wurden in einer von 30 Personen besuch¬
ten Versammlung der M i t t e l st ä n d l e r für die vier
Karlsruher Bezirke folgende Kandidaten nominiert : Für
den 41 . Bezirk (Oststadt) Herr Buchdruckereibesitzer F a a ß ,
der politisch zu den Konservativen und Antisemiten sich
bekennt; für den 42 . Bezirk (Mittelstadt ) Herr Reallehrer
Bergmann (Zentr .) , für den 43 . Bezirk (Weststadt)
, err Professor Neumeister und für den 44 . Bezirk"
Südstadt ) Herr Revisor Trautmann .

Offiziell sind diese vier Herren Kandidaten der Mittel¬
standsbereinigung , tatsächlich aber sind es die Kandidaten
des Zentrums genau so , wie die -konservativen und bünd-
lerischen Kandidaten , welche darußen im Laude vom Zen¬
trum unterstützt werden . Nicht, daß das Zentrum irgend¬
wie offiziell mit den Mittelständlern Abmachungen getrof¬
fen hätte ; dazu sind die Zentrumsdiplomaten viel zu vor¬
sichtig urck> zu klug . Das wird von Leuten besorgt, bie .
zum Zentrum gehören, aber keinen Auftrag haben , zu

Rintheim .
Die am Samstag , 4 . ds. Mts ., stattgefundene Versammlung

war den Verhältnissen entsprechend gut besucht. Erfreulich war
es, zu sehen , daß auch wieder einige der alten Genossen anwesend
waren . Bei jetziger Zeit ist es um so notwendiger , daß sich wie¬
der alle Genossen zur Versammlung einfinden ; gilt es doch , die
Masse der hiesigen Arbeiter , die uns noch fernstehen, für die poli¬
tische Organisation zu gewinnen . Der „ Volksfreund" sollte auch
in keiner Arbeiterwohnung mehr fehlen, auch hier gibt es zu
arbeiten . Arbeiter von Rintheim ! Ihr wißt , was für uns auf
dem Spiele steht . Zum erstenmale werden wir im 41 . Landtags -
-wahlkreis zu wählen haben, hoffen wir auf den Sieg .

In nächster Zeit werden wir hier eine öffentliche Volks¬
versammlung haben. Wir bitten unsere Parteifreund «,
jetzt schon dafür zu sorgen, daß dieselbe stark -besucht wird , denn
auch di« hiesigen Bürger haben allen Grund , Protest gegen di«
neuen Steuern einzulegen. Also Genossen und Parteifreunde ,
ans Werk. Der Wahlfond ist nicht zu vergessen ; gebe jeder
sein Scherflein gern , unserer gemeinsamen Sache zuliebe !

Einquartierung .
Man schreibt uns aus -Grünwinkel : Die Zeit der flä»,

quartierung für Karlsruhe und Umgebung infolge der Kaiser,
Parade auf dem Forchhermer Exerzierplatz rückt immer näher.In den Wirtschaften, auf den Arbeitsstätten , auf dem Wege vo«und zu denselben hört man viel darüber verhandeln, wie
viel Mann Dieser und Jener ins Quartier bekommt . Ez j»
durchaus nicht ausgeschlossen und auch nichts Neues, daß dj,
Ouartierlastcn in ein und derselben Ortschaft oder Stadt oR
ungleichmäßig verteilt werden . Doch ist es nicht am Platzewie das leider sehr oft geschieht , die betreffenden Soldat« ,
welche man in 's Quartier bekommt , die Ungerechtigkeit , welche
Andere machen , fühlen zu lassen . Manche beschweren sich lange
vor der Einquartierung beim Bürgermeisteramt über dieselbe,mit der Begründung , daß sie keinen Platz haben, denken aber
nicht daran , daß in dem „ guten Zimmer " und Bett , wo vorher
tagelang Besuch geweilt , auch ein Soldat seine müden Glieder
ausruhen kann. Oder ist ein solches Zimmer und Bett für ein«,
Soldaten zu gut ? Andere wieder hört man sagen : „Ich kann
keinen -Soldaten brauchen, wenn einer kommt, ich schließe ein-
fach zu " . Diese Leute möchten doch bedenken , daß der Soldat
nichts dafür kann, daß er ihnen lästig sein mutz . Jeder einzelne
würde ja gern auf das Quartier verzichten, wenn er zu seinen
Angehörigen nach Hause könnte. Wie es einem Soldaten zu
Mute sein mag, der, ehe er ins Quartier kommt , vielleicht acht
Stunden und noch mehr , manchmal ohne etwas gegessen zu haben,
auf den Beinen ist und im Quartier einen schlechten Empfang
findet, wird jedermann sich denken können.

Wie ist es den Eltern , die einen Soldaten das entgelten
lassen , wofür er nichts kann, zumute , wenn vielleicht einmal der
eigene Sohn über schlechte Quartiere klagt ? Müssen dieselben
dann nicht denken , das ist gerechte Vergeltung ? Daß bei den
jetzigen teueren Zeiten die Einquartierung eine Last ist, zumal
für diejenigen, welche arbeitslos , krank , oder ganz ohne Ver.
dienst , weiß ein Jeder . Gewöhnlich sind aber die Soldaten nicht
anspruchsvoll und begnügen sich mit dem Nötigsten, überhaupt
wenn sie selbst sehen , daß Schmalhans Küchenmeister ist . Den¬
jenigen, welche ihre Soldaten nicht selbst verpflegen, sondern in
Maffenquartiere geben, wäre auch zu empfehlen, nachzusehen ,
ob hie Leute für das gezahlte Geld auch richtig verpflegt würden .
Dadurch würde manchmal den Soldaten ihr schwerer Dienst we¬
sentlich erleichtert , und mancher Vaterlandsverteidiger würde
mit ganz anderen Gefühlen das Quartier verlassen, als diel
geschieht.

Reichsunterstützung für geschädigte Tabakarbeiter .
Das Bezirksamt gibt für die Stellung der Unterstützungs¬

anträge folgendes bekannt :
Nach Artikel Ha des Reichsgesetzes wegen Aenderung des

Tabaksteuevgesetzes vom 16 . Juli 1909 , welcher am 15. August
1909 in Kraft getreten ist, erhalten die mehr als ein Jahr im
Ta-bakgewerbe beschäftigt gewesenen Hausgewerbetreibenden und
Arbeiter , welche nachgewiesenermaßen entweder - vorübergehend
oder für längere Zeit arbeitslos werden, ohne anderweit ent¬
sprechende Beschäftigung zu finden , oder wegen notwendig ge -,
wordenen Berufswechsels oder wegen Einschränkung des Be¬
triebs geschädigt werden, Unterstützungen bis zu einem Zeitraum
von zwei Jahren .

1. Die Gesuche um Unterstützung find schriftlich oder zu
Protokoll bei dem Bürgermeisteramt des Wohnorts des geschä¬
digten Arbeiters -einzureichen.

* Aus dem 5. Stock der Sinnerschen Brauerei in Grün¬
winkel stürzte gestern Abend der Arbeiter Augustin Schwall
aus Daxlanden . Er fiel -zuerst auf ein Blechdach, dann auf tfe
-Straße . Die Verletzungen sind schwere .

* Das Messer . In der Nacht zum 6 . ds . gelegentlich eine»
Streites in einer Wirtschaft im Stadtteil Mühlburg versttztt
ein Taglöhner aus Biberach einem anderen Taglöhner e« rp
Stich in den Rücken und 2 Stiche in den rechten Arm und emM
Gelegenheitsarbeiter einen Stich in den Kopf. Der Täter wurde
vorläufig festgenommen und die beiden Verletzten, die Mk
schwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt sind , mittels DroW
in das städtische Krankenhaus verbracht.

* Diebstähle. AuS einem Keller am Friedrichsplatz stahl m»
2 . ds . Mts . ein Unbekannter mittels Nachschlüssel 2 Steingut -

Häfen voll eingesottener Butter ( 16 Kilogramm ) und 10 Flasck«
Markgräfler im Werte von 46 Mk . — Die 26 Jahre alte Ehefrau
eines Kaufmanns in der Oststadt wurde am 4 . ds. Mts . abcn«
betreten , als sie in einem Keller in der Lachnerstrahe mubu»

Nachschlüssel 168 Eier stahl. Sie ist außerdem verdächtig , M
weitere Eierdiebstähle, ohne Wissen ihres Ehemannes , in der Op-

stadt verübt und die Eier verkauft zu haben. Bei einem
reihändler in der Rudolfstrahe stieg ein Unbekannter durch rm

offenstehcndes Küchensenster und entwendet Wurst- und 8*^
'

waren von unbedeutendem Werte . Die verschlossene Tagcsla ?
mit 32 Mi . ließ der Täter unberührt .

Briefkasten der Redaktion .
B. Besten Dank für nochmalige Einsendung . Bericht er¬

scheint morgen bestimmt. _

Verrineanzeiger .
Hornberg. (Sozialdem . Verein . ) Samstag , den 11 . Septem ^

r,

Versammlung in der „ Rose "
, 2 . Stock .

E

Suchen Sie
verehrte Hausfrau , am Waschtag ein Hilfsmittel , das
1 . bei sparsamem Verbrauch die Stoffe schont und
2. ohne Bleiche eine blendendweisse Wäsche von

angenehmem , frischem Geruch gibt ?

Dann nehmen
Dr.Thompson ’s Seifenpulver
mit dieser Schutzmarke WM "

DC THOMPSON̂

: NPULV|

Holstei
Holftei
Thürin
Thürtn
Vranni
Brau»!
Münch
Braun!
Thürtn
öallesä
Franks
« ran«!
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Trüffel
KalbSli
Lyoner
Schinke
Stuttge
Stuttge
Landjä
Brauns
Halber!
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Schinke
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Sophie
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; Kiihlburg
Scheinst,
Richhei
Scheinst,

- TamSt ,
- im G,

>eti
Ueberall erhältlich . 4506 V. n Paket 15 Pfc ,
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JfLlMi

Wurstwaren
Solsteiner Salamiwurst Pfd.
Solstetuer Cervelatwnrst Pfd.
Thüringer Salamiwurst Pfd.
Thiiriuger Ccrvelatwurst Pfd.
« raunschw . Knoblauchwurst Pfd.
vrannschw . Mettwurst Pfd.
Münchener Bterwurft Pfd .
Kraunschw . Rotwurst Pfd.
Thüringer Rotwurst Pfd.
Hallesche Leberwurst Pfd.
frankfurter Leberwurst Pfd.
Vraunschw . Leberwurst Pfd .
Sardellen -Leberwurst Pfd .
Trüffel -Leberwurst Pfd.
Kalbsleberwurst Pfd .
Lyoner Wurst Pfd .
Schinkeuwurst Pfd .
Stuttgarter Würstchen Paar
Stuttgarter Knackwurst Stück
Landjäger Paar
Braunschw . Sülze Pfd.
Halberstädter Würste Dos« 8 Stück
Rippenspeck
Schinkenfpeck
Schinkenstücke
Nußschinken
Lachsschinken }

Pfd.
Pfd.
Pfd.

bei ganzen f Pfd.
Schinken \ Pfd .

150 «g
150 .
180 „
180 „
150 „
130 „
170 .

75 .
110 .
1* 0 .
110 „
120 „
150 .
150 .
170 „
130 „
HO „

15 .
13 ,
22 „

HO „
90 „

115 „
140 .
150 „
155 .
180 „

Käse
Deutscher Camembertkäse
Echter Camcmbcrtkäse
Echter Gervais
Fenhstückskäse
Allgäuer Deffertkäse
Romadurkäse
Münsterkäse
Echter Tilsiter
Edamer Käse
Schweizerkäse
Roqncfortkäse
Holländer Rahmkäse

Stück 26 H
* 48 „
. 30 .
. 9 .
» 23 „
. 40 .

Pfund 90 »
* 9 » „
. 100 „
. 110 .

V* Pfund 45 .
Stück 105 „

Sardellenbutter Tube 35 —55 A
Anchovis -Paste Tube 35 —55 .

Sardellen Glas 120g Dose 85—160 >g
Lachs - /. Pfund 40 A
Oelsardine « Dose 26 , 32 , 45 , 60 , 80 -g
Kronen -Hummer Dose 145 » 265 ß
Nordsee -Krabben Dose 50 A

Gültig
von Mittwoch de» 8 .

bis inkl .
Samstag , 11 . Sept

Schokolade . garantiert rein , Pfund 68 » 76 » 85 Pfg.
Kakao » garantiert rein , Pfund 88 Pfg .

Grdttnte Kaffees. Sgg . w„,t 105,115,125,135,145,1557
Würfelzucker

5 Pfd . -Paket 1184
Fricdrichsdorfer Zwieback
Bredel »
Frühstücks -Cakes

h
Cognac , Verschnitt,

dto . dto .
dto . dto. ISOOer
dto » DucoS & Comp.

Nordhäuser Korn
Steinhäger Krug
Kirschwaffer , Verschnitt ,
Kirschwaffer » echt,
Zwetschgenwasser , Verschnitt,
Zwetschgenwasser , echt ,
Berliner Kümmel » Literflasche ,Kümmel , Gilka,
Alpcnkräuter - Likiir
Stonsdorfer Bitter
Aromatiqne

Flasche
150
170
210
200
130
200
215
295
170
200
135
165
175
145
125

7 Fl -
85 A

110
160

110
115
155

90
110

Portwein
Malaga
Scherry
Madeira
Samo -

Himbeersaft
Citroneusaft

Paket 13 Z
„ 13 .

Pfund 60
Flasche 110 g

„ 135 »
. 135 „
. 130 ,
. 115 .

Flasche 110 g, »/« « 0 g
„ 120 jg, r/r 65 g

y - euific riouvumun - e
Echte Kieler Sprotten

3 Stück
Pfund

195 „
80 „

25 J
30 ^

Täglich frtschr
Hamburger Schwarzbrot

Westfälischer Pumpernickel
Grahambrot — Simousbrot

Große Sendungen
Melone « Stück von 50 g an.

Feinste Weintrauben » Kiste ca . 6 Pfd . 125 Pfg . , ausgewogen Pfund 22 und 25 Pfg .

Wetzger-KertiMii Kmlsrnhk.
Nachstehende Firmen haben die Forderungen der Gehilfen

stvilligt und bitten wir die Arbeiterschaft diese bei ihren Ein-
Ä 'in zu berücksichtigen.
Südstadt : Dietrich , Friedrich , Wilhelmstraße 28 . Gebr .

Hensel, Marienstratze 70 , Rüppurrerstratze 21, Schützen -
stratze 38, Winterstraße 51 . Käppele , Ludwig , Schützen¬
straße 52, Augartenstraße 30. Kling , Winterstraße 37.
Richheimer , Adolf , Filiale Schützenstraße , Wochenmarkt
Werderplatz . Roser , Morgenstraße 53 . Gebr . Schneider ,
Wilhelmsiraße (Ecke Winterstratze) . Polz , Karl , Augarten¬
straße 48. Zippeltus , Karl » Werderstraße 45 .

eßstadt: Gebr . Hensel , Rudolfstratze 1. Heinrich Laug ,
Ecke Durlacher Allee und Degenfeldstraße. Rnd . Bundschu ,
Beilchenstraße 23.

f -Mstadtr Gärtner , Ludwigsplatz. Gebr . Hensel , Kriegstr.,
Kaiserstraße (Ecke Kronenstr.) , Kaiserstraße (Ecke Ritterstr . ),
Kaiserstraße 47, Ecke Amalien- und Waldstr. , Kronenstr. 33.
Käppele, Ludwig , Waldstraße 47 Richheimer , Adolf ,
Durlacherstraße , Wochenmarkt Karl-Friedrichstraße. Gebr .
Schneider » Erbprinzenstratze. Georg Himmelmann (früher
Glatzner) , Ritterstraße 10.

kiidweststadt und Weststadt r Gärtner , Ecke Hirsch- und
Sophienstr ., Ecke Klauprecht- und Hirschstr . Gebr . Hensel ,
Kaiserallee, Scheffelstr. (Ecke Sophienstr . ), Kurvenstraße.
Käppele, Ludwig , Kurvenstraße 25, Schillerstraße (Ecke
Sophienstraße) , Mühlburger Tor (beim Deutschen Haus ),
gorkstraße , Gebr . Schneider , Dorkstraße , Lessingstr . (Ecke
Sophienstraße) , Zwahl , Körnerstr. (Ecke Göthestr. ), Ferd .
Bücher, Körnerstraße 21.

^ Mhlburgr Gebr . Hensel » Rheinstraß«. Käppele , Ludwig ,
Rheinstraße . Kohlhammer , Karl , Ecke Philipp - u. Bachstr .
Richheimer , Adolf , Filiale Rheinstraße. Scheier , H. ,
Rheinstraß «, Filiale Kleiber, 4290

And. Irauenverein .
Handelsschule.

,
Am 13 . September ds . Js ., nachmittags 4 Uhr, beginnt

fbt neue Schuljahr . Dasselbe dauert bis Ende Juni nächsten
I Jahres . Der Unterricht findet jeweils nachmittags statt. Er
i W’

ättt in solche Fächer, zu deren Besuch jede Teilnehmerin ver -
iMjtet ist (Hauptfächer), und solche, deren Besuch nach Wahl
Minden kann (Wahlfächer).

Die Hauptfächer sind :

Ws « » , !

per Pfd . 8 Pfg.

6 Pfd . 35 Pfg.

Holländische

Apollo -Theater
Marienstr. 16 4623

Direktion: J. Engels .
Täglich abends 8 Uhr :

Brasse Vorstellung
Tom 1 .—15. Sept. u . a. :

Gara öuly
der 6jähr. Geigenvirtuose.

Freifourg
*.

Stück 5 Pfg.

fst. gelbe

Maß 12 Pfg .

Handelskunde
1 Kaufmännisches Rechnen

\ * Buchführung (einfache , doppelte ,

Stunde wöchentlich
Stunden »

Pfd. 5 Pfg . \
5 Pfd . 22 Pfg .

Buchererl
in den bekannten
Berkaufsstelleu .

1 Stunde
l 1/. Stunden
IV» .

1 Stund «

. amerikanische )
• *• Kaufmännische Korrespondenz und
. Kontorarbetten
<f Handels - und Wechselrecht
i J Handelsgeographie
[ » ^ tkswirtschastslehre

*• Schönschreiben, Rundschrift und
Plakatschrift

, , Die Wahlfächer sind :
k» Stenographie 2 Stunden „

französische Korrespondenz 2 . „' ^»glische Korrespondenz 2 „' Maschinenschreiben 2 „ „
und die nötigen Uebungsstunden .

Außerdem ist die Einrichtung getroffen, datz auch Besucher -
W. die beabsichtigen , nur am Unterricht einzelner der unter

*1
** *8 aufgeführten Fächer teilzunebmen, Gelegenheit geboten

die gewünscht « Ausbildung in den gewählten Fächern zu

^Anmeldungen werden an die Unterzeichnete Stelle erbeten,
bst auch Satzungen zu haben sind und jede gewünschte AuS-
ertrflt wird . 4587

8er Mor-and der Abteilimg I.
_ ( Gartenstraße 49 )

«lsnWkllm für Kkiuhsill n . Umzcgkn-
. e. G . m. b . H.

Samstag den 11 . September 1909 , abends halb 9 Uhr
«n Gasthaus zum Krokodil unsere vierteljährliche

»mfr

per Liter von Pfg. an
empfiehlt 461Z

Ol » . Sickinger
Marienstr . 35 , Telef . 1406 .

Büglerin ;
gesucht auf einen ganzen oder
zwei halbe Tag« in der Woche.
Näheres Goethestr . 16 , 1 . St .

1
1 Zimmer, Küche mit Gas , Ab¬
schluß, Keller und Zubehör , ist
an Leute ohne Kinder per 1 . Okt .
zu vermieten. Näh. giüppurxer -
straße 92 » . 3 . Stock. 4611

neu , gut gearbeitet, umzugs^
halber für nur Mk. 29 .— zu
verkaufen . iE. Werner , Herren-
straße 6 , 2 . St . , Hth. 4569
ATeilchenstr . 5 , 4 . St . , ist ein

einfach möbliert . Zimmer
mit Kaffee sofort oder später an
soliden Arbeiter zu vermieten.
Preis 15 Mark . 4590

Täglich das wunderbare

Eröffnungs -
Programm

mit seine » Neuheiten .

| Kassa 7 ‘/2, Anfang 8 Uhr.
Vorverkauf : Neues

| Zigarrenhaus Nober ,
Kaiserstr. 44, Ecke Schiffstr.

— Telephon 1271. —
4568

Ein sehr gutes, reparatnrfreies

Tafelklavier
ist zu verkaufen. Preis 45 M.
Würde fidß, da sehr schön im
Ton , auch für Gesangvereine
eignen. Ritterstr . 11 , p ., neben
Kriegstratze , Ecke. 4581

Ein Familienvater , der
durch das neue Tabaksteuergesetz
arbeitslos geworden ist, bittet
edeldenkende Arbeitgeber um

anderweitige
KrslhöfilMiig ,

gleich welcher Art.
Werte Angebote nimmt Unter

Nr . 4602 die Expedition dieses
Blattes entgegen.

Rkkrute« 1909
vorschriftsmäßige

Zlnteryofen, Kemden
und Socke»

für berittene Truppen und
4546 Infanterie .

Dreyfnss
115 Kaiferstratze 115

Ecke Adlerstraße.

3 ZiNmertWeund 1 Aus¬
ziehtisch

sind billig zu verkaufen bei
Chr .Wegmann , Schützenstr .15.
aL ^ erderstr . 31 , 4. r . , ist ein

gut möbliertes Zimmer
mit 2 Betten auf 1. Oktober zu
vermieten.

Geld -Darlehen,5 °/,Ratenrück-
zahlg. gerichtl. nachgewies ., reell.
Selbstgeb . DieSner , Berlin 289 ,
Belle-Alliancestr. 67, Rückport . SM8

Im Genesungsheim
der Stadt Karlsruhe in Baden können erholungs¬
bedürftige Frauen und Mädchen von Karlsruhe
Aufnahme finden . Taxe 2 Mk . 50 Pfg . pro
Tag . Anmeldungen bei der 4596
Direktion des städt . Krankenhauses .

Mral ’Kinematograpb
Waldhornstraße 21 , Nähe Kaiserstraße .

Unterhaltendes und belehrendes Institut . — Wöchentlich zwei¬
maliger Programmwechsel. — Sensationelles Programm .

Unter anderem Zeppelin III in Berlin.
Vorzüglich klare Aufnahme . 4615

MkersbargekAusstellungs - Ifutt pfi »
Ziehung 4 . Oktober 111 » 11

von 20 Kalbinnen , Maschinen , Geräten re.
Zusammen 9 000 Mark .

1
Lose ä 1 .20, 11 St . = ■ 12 .— M , sowie

Frankfurter ML,,.b-> Lotterie
M . 84000 W.

alle Treffer mit 70 , 80 bezw. 90°, 0 in

IW" Bargeld rückzahlbar.
Lose ä 1 .—, 11 St . — 10.— ^ 5 . Porto und Liste je 25 Pfennig.

Carl Öötz
Hebelstratze 11/15 » Karlsruhe . 4eu

Ernte-Sehweizeryse
V* Pfund 20 Pfg . , 1 Pfund 70 Pfg . ,

bei 5 Pfund 65 Pfg . das Pfund
empfiehlt 4621

2107 Alois Zaneiti Kaiserstr . 64
Butter und Käse - Engros und -Detail .

Fuhmiiihiiils Frisch mf, Krrlin,
Verkaufsstelle Karlsruhe :

Adterstraße 8 (Inhaber Stell und Sitf)»
Eigentum des Arbeiter - Radfahrbnndcs „ Solidarität ,
empfiehlt den werten Bundesmitgliedern , GeiverkschaftS- und
Parteigenossen seine bestrenommierten

»Frisch «r« f *-Fl »hrvädev
Laufdecken , Schläuche , Sweaters , Laternen,

Glocken , sowie sämtliche Fahrradbestandteile .
Auswahl in Ia . Nähmaschinen .

Besteingerichtete Reparaturwerkstätte für Fahrräder und
Nähmaschinen aller Systeme .

Ia . Carbidj dar kg zu 35 Pfg ., ist außerdem zu haben
in folgenden Verkaufsstellen : 173

Restauration Rutschmann , Kaiserstr. 13, Restauration „ Eiche " ,
Augartenstr. 60, Schuhmachermeister Mütter , Mühlburg , Geibel-
straße 4 p., Stadtteil Rintheim r I . Oppcl » Hauptstraße 1.

NB . Verkauf sämtlicher Artikel auch an Nichtmitglieder.
19 * Bequeme Zahlungsbedingungen . - MM

rlanHezbucbaurrSge Ser Stadt Karlsruhe.
Todesfälle vom 4. und 5 . September : Katharina , aff

1 TI. 7 T ., B . Friedrich Kübler, Fuhrunternehmer . Emilie, al',
9 M. 4 T . , V . Anton Kümmle, Heizer . Josef, alt 2 M. 1 Tz
V . Josef Merkle , Bahnarbeiter . Albert , alt 9 I . , B . Josi»
Knopf , Bureaudiener . Leopoldine Hensel, alt 69 I . , Ehefrau du
Zugmeisters a. D . Rochus Hensel. Wilhelm Schächner, ohne <f
werbe, ledig, alt 20 I . Arthur , alt 1 M. 13 T . , Vater K? "
Kloster , Telegraphensekretär. Elsa, alt 2 M. 1 T ., V . Wilhela-
Beck, Maschinenarbeiter.

IPSON
'S

eneralversammlung
Tagesordnung r

1 . Geschäftsbericht.
2. Genossenschaftliches .

Der Auffichtsrat .
gut erhalten , billig

i zu verkaufen. 4616
Lnisenftr . 52 , 4. Stock recht».

1 '5,
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Seite 8._ _
Stadtgarte » Karlsruhe .

Freitag , den 10 . September 1909 , abends 8 Uhr »

fertlichc Beleuchtung u. Schmückung des Battens
Elektrische Beleuchtung des Sees _KONZERT

ausgeführt von der Kapelle der

Lreiwissigerr Jeuerwehr der Stadt Karlsruhe
unter Leitung des Herrn Kapellmeisters Hellmuth .

Programm:
1 . Teil :

1 . Hohenzollern -Ruhm , Marsch . Unrath .
2. Ouvertüre zur Oper „ Nebucadnezar " . . Verdi .
3. „ Das Mutterherz - Mein Zufluchtsort ",

Lied für Piston (Herr Jahns . Aug. Stör .
4. Dollarwalzer a . d. Operette „ Die Dollar -

prinzesfln " . Fall .
2 . Teil :

ö . Ouvertüre zur Operette „ Orpheus in der
Unterwelt " . : . Offenbach.

6 . Fantasie aus der Oper „ Stradella " . . . Flotow .
7 . „ Für dich", Mazurka . Faust .
5. Im Zeichen des Mars , großes militärisches

Tougemälde . Herold .
» . Teil :

9 . Jubel -Onverture . Bach.
10. Ballsirenen -Walzer a. d. Operette „ Die

lustige Witwe " . • . . . Lehar.
11 . „ Soldateska 1870/71 " , Potpourri . . . . Seidenglanz .
12. „ Flaggen - Salut " , Galopp . Ziehrer .

f Abonnenten . 30 Pf .
Eintritt : < Nichtabonnenten . 50 Pf .

( Soldaten und Kinder je die Hälfte .
Die Konzert- Abonnementskarten haben Giltigkeit .

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Das Belegen von Tischen und Stühlen ist nur mit Zustimmung

der Stadtgarten - Kommission /Rathaus , Zimmer Nr . 39 ) gestattet .

Belegte Plätze müssen bei Konzertbeginn eingenommen sein,
andernfalls sie freigegeben werden . 4608

<Bei schlechtem Wetter fällt die Veranstaltung aus . )

Bekanntmachung .
Wegen der Ausschmückung des Marktplatzes für den Einzug

Seiner Majestät des Kaisers und wegen des Einzuges selbst
wird der Wochenmarkt Dienstag , den 7 . , Donnerstag » den
9 .» und Samstag , den 11 . September ds . Js . nicht ans
dem Marktplätze , sondern auf dem Ludwig - und Stephan -
Platze abgebalten werden. 4506

Karlsruhe , den 4 . September 1909 .
Das Bürgermeisteramt :

Dr . Paul . Lacher.

Bekanntmachung .
Wir erlauben uns , unsere Gasabnehmer darauf aufmerk¬

sam zu machen, daß es bei der außergewöhnlich großen Zahl von

Aufträgen , die jeweils auf 1 . Oktober (Umzugstermin ) bei uns

einlaufen , im Interesse einer rechtzeitigen Erledigung derselben
dringend geboten erscheint, daß Anträge auf Aenderungen der
Gasleitung , Aufstellung , Entfernung oder Nebernahme von

Gasmessern und Gasautomaten möglichst frühzeitig , spätestens
aber 3 Tage vor dem Wohnungswechsel , bei uns eingereicht
werden .

Auch sollten die Mieter von Wohnungen sich sobald als

möglich davon überzeugen , ob in den zu beziehenden Räumen
GaSeinrichtungen vorhanden und Gasmesser für dieselben be¬
reits aufgestellt sind ; dieserhalb erforderliche Anträge wollen

möglichst sofort bei uns gestellt und nicht, wie dies sehr häufig
geschieht, bis zum Umzug damit zugewartet werden .

Bei dieser Veranlassung weisen wir darauf hin , daß für
Leucht-, Koch- und Heizgas nur ein Gasmesser aufgestellt und
der Gesamtverbrauch mit 14 Pf . pro Kubikmeter berechnet wird .

Für das durch Münzgasmeffer (Automaten ) abgegebene
Gas beträgt der Preis für 1 Kubikmeter 15 Pf .

Dem Gasabnehmer werden auf Verlangen einfache Beleuch¬
tungskörper und Kochapparate mietweise zur Verfügung gestellt
Die Miete beträgt für jede Lampe und für jeden Kochapparat
10 Pf . für ein Kalcndermonat . Wer Gas durch Münzgasmesser
bezieht , erhält diese Gegenstände leihweise ohne besondere Miet -
verechnung . Bezüglich der näheren Mietbedingungen verweisen
wir auf den Inhalt der Gasbezugsordnung . 4599

Städt . Gaswerk Karlsruhe .
Eingetroffen ?

Grosse Posten bessere

Herrenkleiderftoff-Reste
zu konkurrenzlos billigen Preisen Iper Meter von

ca . Mk . 3 . — und Mk . 8 . — in nur ausgesucht la .

Qualitäten und neuesten Dessins .

Reservisten erhalten hohen Rabatt.
- Kein Kaufzwang . -

Muster können keine verabreicht werden . 4412

Artur Baer
Kaiserstr . 93 Karlsrahe Kaiserstr . 93
1 Treppe hoch Telephon 2665 1 Treppe hoch .

Sanflen , langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spezialmarke

Hammel - Rasiermesser
In allen Breiten vorrätig ! Sg
Alte Rasiermesser werden

bei mir sorgfältigst fachgemäis
Schliffen mit Garantie für gutenSchnitt . Versand nach auswärts

Xarl Hummel , Werderstr. 13.

Mittwoch » den 8. September 1S0S . Seite

Kronenstrasse 51
"w,8‘

Lämmle
Ton honte bis inkl . Samstag ;, 11 . September :

Kriegst

Doppelte Rabattmarken oder io 8
l„ Rabatt in

auf sämtliche Reise -Artikel und Lederwaren .

Danksagung .
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim |

I Hinscheiden unserer lieben unvergeßlichen Mutter

Fra« karoline Erb Mm.
sowie für die zahlreiche Leichenbegleitung und vielen
Kranzspenden sagen wir unseren tiefgefühltesten herz¬
lichen Dank 4610 !

Die trauernden Hinterbliebenen.

Vier Vorzüge

Erdal "im"
erhältlich:

großes Brot 42 Pfg . ,
kleines „ 21 rr

Feinstes

^ attbßtof (rund)
leicht verdaulich, von hohem Nährwert ,

großes Brot 42 Pfg .,
kleines „ 21 „

empfiehlt als langjährige Spezialität

ßU$!<tV
(Tn'jjjtidcfcwt
mit Maschinenbetrieb

Gartenstratzc 18 , gegeniib . der Goetheschule.
^Gegründet 1870 . Telephon 736.

Mitglied des

kingetroffr »

und empfehle

fst, Java-Tafel
per Pfd . 26 J ,
bei 5 Pfd . per Pfd .

23 ^
Ifst. Basin-Tafel

hat Erdal vor allen Schuh¬
cremes voraus . Nach dem
ersten Versuche werden
Sie diese Vorzüge schätzen
und lieben gelernt haben.
Erdal wird Ihnen nie
mehr aus dem Hause
kommen.

per Pfd . 22 Jj
bei 5 Pfd . per Pfd .

19 j
[ fst, Rangon-Tafel

per Pfd . 16 ^
bei 5 Pfd . per Pfd .

6eneral -Vertreter : C. Haibich , Karlsruhe , Viktoriastrasse 6,
Telephon 2667 . 4605

En gros -Verkauf in Karlsruhe bei :

15 ^

Srach-Reis
Heinrich Rothwcilar , Kolonialwaren en gros, Kronenstrasse.
Carl Gütz, Led . rhandlung . Hebalstr. 11/15 , Wilh . Knauss ,
Lederhandlg . , Kai*er»tr . 61 , Carl Roth , Hoflieferant , Herrenstr .
Franz Johmann , Lederh. ndlung, Amalienstrasse 49.

per Pfd . 14 ^
bei 5 Pfd . per Pfd .

134 4463

« nnnnnnn « n » nnnnnnnn

x 5
«ihirxi

lange frischhaltend , anerkannt unübertroffen , X

Buckerer
Zubringerstraße 21 ,
Durlacherstraße 56 ,
Dnrlacher Allee 82 ,
Gerwigstraße 10 ,
Bürgerstraße 6 ,

! Luisenstraße 92 ,
Goethestraße 28 ,
Körnerstraße 9 .
Rintheim , Hauptstr .

Telephon 392 .

Ärchlikfmiiis.
Die Lieferung von 1400 Ztr .

Maschinenstroh für den Städt
Schlacht- und Viehhof ist zu
vergeben .

Schriftliche Angebote hierauf
sind verschlossen und mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen
bis längstens
Montag , den 27 . September ,

vormittags 11 Uhr
bei der Unterzeichneten Stelle
einzureichen. Daselbst liegen
auch die näheren Bedingungen
auf und sind Angebotsformulare
erhältlich 4617

Karlsruhe , 7. September 1909 .

Mdt . Schlacht - und Kiehhos -

Mrehtion .

^ Marienstraße 11 , gegenüber dem Apollotheater . | fr Herdschiffe 1
aus Knpfer , Email , ver¬

zinnt , in allen Größen .
Schreiben Sie eine Karte , ich
sende Ihnen daS gewünschte

Schiff franko ins Haus .
Nur bei J . Blum .

49 Sch ützenstraße 49 .

o

CB

Zum Schulanfang
empfehle grosse Posten

SchulstiefelJ LS.
zu Ausnahmepreisen .

Schuhhaus Ehr. Bock Nacht.,
4612 Inh . H . Zwickel .

Rabattmarken, n»-»-» «*.». . so. Rabattmarken.

Für die Zeit der

Kaiser-?aradt
vermittelt ]

AlrlrchM.
personal

jeder Art

Stadt. ArbkitsE
Arbeitsnachweis

Zähringerstraße 100. Tel K,
Geschäftszeit 8 bis 12 »/. m*

2 bis 7 Uhr.
' m

Vermittlung völlig uttea
geltlich .

PATENTE
im In - und Ausland ,

u . Mitwirkung erstklassiger!
Patentanwälte s

durch die Patentbüros : !
Civilingenieure

P . Koch, Dillingen ,
Telefon 159. 4430|

H . Haller , Pforzheim .
Kienlestr . 3, Tel . 1455.

Em 'st für StJtjii
mittlerer Ktt » U verkaufen . - 1
Werderstr . 97 .

Eine komplette Ausste ^
beflehend aus : 2 hochhgMtl
tigen Bettladen , 2 Röste ,
2 Matratze » , 2 Polstern, ^.
Nachttisch , 1 Waschkommode,

ä

1 Tisch mit Eichenplatte , l
Kommode , 4 Stühlen , 1
Küchenschrank , 1 Küchentisch
2 Hockern , 1 Spiegel , alles
nußbanm poliert , zu fern
billigen Preis von 350 M ,
zu verkaufen . Nach Ueber-
einkunst Teilzahlung gestattet
Waldstr . 22 , Laden . 4342

gur
EiMürliNW

empfehlen

llesteo feingeschnitlene»

SHiirrhrnut
„Sllesjili

"
5 Pfd . 43 Pfg .

10 Pfd . 80 Pfg.

25 Pfd . 1 . 90 Mk.

Ochsen-
mauksalat

eä)t Nürnberger
Pfd . 40 Pfg -

Mrrffeisch
Pfd . f . 15 Mk-

Sihttittr .iBHtt
Pfd . 65 Pfg-

Plicklllmjl
Pfd . >. 20 Mk.

HeutekiMttkM

Lebendsrische

Pfd . 25 Pfg -

Keringe,
Wollmops

Stück > 0 M
Ml
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